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Offensive gegen valona und vurazzo.
Die österr.-ungar . und bulgarischen Truppen nahmen die albanische Stadt verat . — Skutari,
podgoritza und andere montenegrinische Städte wurden von den öst.-ung. Truppen besetzt.

Skutari genommen.
Pie Entwaffnung Montenegros geht ungestört

vor sich.
Wien , 24. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wirb verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Annäherungsversuche des Feindes im Abschnitt von
8a Frau« «ud ei« neuerlicher Angriff einer feindliche«
Wteiluug am Rombonhange  mnrden abgemiesen.

Südöstlicher Rrieasschauplatz.
Gestern Abend habe« wir Skutari  besetzt. Einige

tansend Derbe«, welche die Besatzung des Platzes gebildet
hatte«» zöge« sich, ohue es auf eine« Kampf ankommen zu
lassen, gegen Süden zurück. Neberdies sind unsere Truppen
i« Laufe des gestrige« Tages i« Niksic, Danilowgrad und
Podgoritza eiugerückt.

Die Entwaffuuug des Laudos  vollzog sich bis
zur Stunde ohne Reibungen. An einzelnen Punkten habe«
die montenegrinischen Abteilunge« das Erscheine« unserer
StreitkrSfte erst gar « icht abgewartet, sondern die Waf¬
fe» schon vorher « ieder gelegt.  um heimkehren
zu könne«. Andernorts zog der weitaus gröstte Teil der
Entwaffnet«« die Kriegsgefangenscha st  der ihn««
sreigestellten Heimkehr vor. Die Bevölkerung  empfing
»usere Truppeu überall freundlich,  nicht selten mit
Feierlichkeiten.  Ausschreitungen, wie sie beispiels¬
weise in Podgoritza  vorgekommen waren, hörte» auf,
sobald die erste» österreichisch-ungarischen Abteilunge« er¬
schiene«.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
». Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Graf holck und 5hr. v. Zobel befreit.
Berli «, 24. Jan . (Eig. Tel.. Zens. Fft.)

Die vor kurzem bei einem Erkundungsflug in moute-
»egriuische Gefangenschaft geratene« beiden bekannten
Herreureiter Rittmeister Graf Holck  und Oberleutnant
«ehr. v. Zobel  haben infolge der Waffenstrecknng von
Nonteuegro ihre Freiheit wieder erlangt. Die in Berlin
lebende Fra« des Grafen Holck wnrde durch ei« Tele-
«ramm davon in Kenutnis gesetzt, datz die beide« Herren'
^Samstag Nachmittag unversehrt wieder bei ihrer
«liegerabteilnng angelaugt sind.

Die Zerben auf Korfu.
London,  24. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus : „Daily Chronicle"
meldet aus Korfu: Der serbischen Regierung ist das Achil-
leion zu entlegen, weshalb sie sich in Korfu niederläßt . DaS
Achilleion wirb vom König Peter und dem Kronprinzen
Alexander bewohnt. Täglich werden zahlreiche Serben
auSgeschifft. In der Ganitätsstation wurden bereits tau¬
fende von Serben durch eine französische medizinische
Mission untersucht. Die Flüchtlinge leiden meist an Er¬
schöpfung: 20 starben im Spital an den Folgen der Ent¬
behrungen. Die Franzosen versorgen die serbischen Sol¬
daten mit neuen Ausrüstungsgegenständen , sobald sie sich
von den Strapazen erholt haben.

Saloniki.
Genf,  24. Jan . (Tel . Zens. Frft.)

Nach einer Meldung des Lyoner „ProgrSS" aus Salo¬
niki bauern dort die Landungen französischerTruppen an.
Die Verbündeten befestigen das Wardarufer mit Drahtver¬
hauen und versenken Torpedos im Wardarfluß . Zahlreiche
serbische Soldaten trafen bei dem französtsche« Kontingent
am Waröar ein.

Griechenland als Gefangenenlager.
London,  24. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Reuter meldet: Nach Blättermeldungen aus Athen
sind etwa 2500 Gefangene, die nach Griechenland gebracht
wurden, unter Aufsicht der griechischen Regierung gestellt
und auf einer Insel interniert worben. Die Gesandten
Englands und Frankreichs haben darüber mit Skuludis
Besprechungen geführt. Bulgarien  hat durch Ver¬
mittlung des niederländischen Gesandten in Athen vorge¬
schlagen, die Mannschaften, die während des Kampfes
zwischen den Bulgaren und den Truppen der Alliierten
gefangen genommen sind, bis Ende des Krieges in Grie¬
chenland zu internieren . Die Alliierten haben im Prinzip
diesem Vorschlag zugesttmmt und der griechischen Regie¬
rung den Vorschlag gemacht, die französischen und britischen
Militär - und Zivilpersonen, die von den Bulgaren ge¬
fangen genommen wurden, sowie die von den Alliierten
gefangen genommenen Bulgaren innerhalb 30 Tagen der
griechischen Regierung anszuliefern , welche für die Inter¬
nierung sorgen wird. Die in Frage kommenden Gesandten
bezahlen die Kosten des Lebensunterhaltes der Gefange¬
nen. Die Gesandten der Alliierten haben SkulubiS die
Versicherung gegeben, daß Maßnahmen getroffen seien, um
zu verhindern , daß ansteckende Krankheiten , die unter den
serbischen Truppen verbreitet sind, nach Korfu geschleppt
werden.

Larp in Wien.
Wien,  24. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Oer ehemalige rumänische MinisterpräsidentC ar p ist
—B kingetroffen.

Die neue Offensive in Albanien.
Saloniki,  23 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Agence Havas : Ein französisches Luft-
ttsHwader von 45 Flugzeugen bombardierte morgens

^ ^ astir (Bitolj ) und verursachte bedeutenden Schaden am
an Kasernen und Schienensträngen sowie an den

^Rttonslagern.
^ ö sterreichisch-ungarische und bulgarische Truppen nah-

Berat.
Bulgaren marschieren auf Valona,  Sie Oester-

Her ajjj Durazzo , wo Essad Pascha  Truppen zu-
^ »enzieht.

vrianös Romfahrt.
Lugano , 24. Jan . (Tel. Zens. Bln.)

wird nunmehr bestätigt, daß Briand nach Rom
6oS  in London erzielte Abkommen über eine

!»Kfß. ?e Aktion der Verbündeten zu ergänzen. Italien
» «̂ iriue Balkanhilfe wirtschaftlicheVorteile bekommen.

Die„Wafferweihschlacht".
Czernowitz, 24. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Die Schlacht von Toporontz ist seit drei Tagen abge-
flant, jedoch noch nicht beendet. A« Freitag «nd SamStag
»ahm der Feind seine starke Angriffstätigkeit wieder auf,
indem er gleichzeitig Verstärkungen heranzog. Die feind,
liche « Verluste  währeub der jüngste« Kämpfe sind bei
weitem größer als bisher angenomme« wnrde. Verläß¬
lichen Angaben zufolge ist die Jekaterinoslawer
Division ganz vernichtet  worden. Unter de« Ge¬
fangene» dieser Divifio« befinde« sich auch Turkmeuen, die
erzähle«, daß sie stets alS die erste« znm Stnrm angetxie-
beu wnrden. Ei« in «ufere Haud gefalleuer Armee-
befehl des Generals Iwanow  lautet:

„Unser erhabener Herrscher Zar Nikolaus befiehlt,
datz wir bis znm Jordausfest (Wasserweihfest. 1». Jau .)
Czernowitz erobern sollen.  Wir müsse« de«
Befehl ausführen. Jedem Soldaten, dem es gelingt,
dieses Ziel zn erreichen, ist es gestattet, in Czernowitz
zwei Tage lang ,« plündern, «nßerdem erhält jeder
Soldat der ersten in Czernowitz einmarschierende« Ab¬
teilung 8b Rubel als Geschenk*

Bis zum 25. Januar konnte weder das Zarengeschenk
auSgezahlt werden, noch di« zweitägige Plünderung (im
Namen der Kultur)) stattfiudeu.

Der Kachttaum-Mangel, unser
Bundesgenosse.

Das Wort „Frachtraum* hat in diesem Kriege eine für
unsere Feinde immer unerfreulicher werdende „Populari¬
tät* erhalten. Vor dem Kriege hat es eine eigentliche
Frachtraumfrage, die weitere Kreise interessiert hätte, nicht
gegeben. Der Frachtraum gehörte zu denjenigen Kapita¬
lien der Volks- oder Weltwirtschaft, die, wie man in der
Nationalökonomie zu sagen pflegt, im Laufe der Jahre zu
sinkenden Kosten vermehrt werben konnten. Eine mono-
polistische Beherrschung des Frachtraum -Marktes , welche
den volkswirtschaftlichenInteressen im Kriege oder Frie¬
den hätte gefährlich werden können, erschien damit von
vornherein ausgeschlossen. Diese Sachlage hat sich erst im
Weltkrieg verändert und zwar durch diejenige Tatsache,
welche überall in der Wirtschaft monopolistische Verhält¬
nisse Hervorrufen kann: nämlich durch ein verminder¬
te - Angebot bei gleichzeitig steigende«
Nachfrage.

Diese Situation ist heute für England gegeben und
gleichzeitig ein für England kriegswirtschaftliches
Novum.  Hatte man d och in England stets gewähnt, daß
im Kriege die Zufuhr von Nahrungsmitteln und Rohstof¬
fen sowie überhaupt die wirtschaftliche Sicherstellung des
Jnselreiches allein  durch die starke Kriegsflotte gewähr¬
leistet werden würde, und man hatte übersehen, daß in
einem Kriege ökonomische  Erschwernisse der Vorsor-
gung etntreten könnten, gegenüber denen auch die stärkste
Kriegsflotte machtlos sein mußte. Diese ökonomische
Gefährdung  der nach Großbritannien führenden See¬
wege ist heute durch den Frachtraummangel tatsächlich ein¬
getreten. Niemand in England wagt dies mehr zu
leugnen.

Die Tatsachen, welche während des Krieges bet stei¬
gender Nachfrage nach Schiffsraum zu Handelszwecken
eine andauernde Verringerung des Fracht-Angebots her-
beiführten, sind mannigfacher Art gewesen:

1. durch das Festliegen eines großen Teils der deut¬
schen Handelsschiffahrt war von vornherein der Welt¬
tonnage ein beträchtlicher Bestandteil entzogen:

2. demgegenüber hat die britische Regierung in immer
steigender Weise Handelsschiffe zu Zwecken requiriert,
welche unmittelbar oder mittelbar mit der Kriegfüh¬
rung zusammenhingen, und zwar schätzt der Glasgower
Herald jüngst die von der Admiralität beschlagnahm¬
ten Liniendampfer und Frachtdampfer auf ca. 20 Proz.
der gesamten englischen Handelsflotte . Durch die
kriegerischen Unternehmungen Englands an den Dar¬
danellen und zuletzt in Saloniki sind die Anforde¬
rungen in dieser Richtung noch gewachsen:

3. einer Verstärkung des Frachtraummangels gleich
kommt die Ueberfüllung der englischen und franzö¬
sischen Häfen, welche eine Verminderung der wirt¬
schaftlichen Ausnutzung der Transportdampfer bedeu¬
tet. Die Ueberfüllung der Häfen ist wiederum zum
Teil haS Resultat der ausschließlich militärischen Be¬
nutzung einzelner Handelshäfen und der dadurch her¬
vorgerufenen Ueberlastung der in anderen Häfen noch
zur Verfügung stehenden Lagerhäuser.

4. Der englische Hanbelsschiffvau hat im Kriege nicht nur
keine Fortschritte, sondern starke Rückschritte gemacht.
„Während, der letzten 16 Monate ", so schreibt in der
„Shipping & Mercantile Gazette" vom 5. Januar
1916 ein Berichterstatter, „ist der Schiffsbau unseres
Landes tatsächlich ein toter Buchstabe gewesen". ES
ist bemerkenswert, daß auf den großen Werften am
Clnde der HandelsschiffSVauvon ca. 460 000 tonS im
Jahre 1914 auf 215 000 tonS im Jahre 1915 zurückge¬
gangen ist, während auf den Werften am Flusse Wear

ein Rückgang von 277 000 auf 111000 tons zn ver¬
zeichnen ist.

v. In dem Seekriege mit Deutschland hat Großbritan¬
nien von Anfang des Krieges bis Ende Dezember
1915 durch U-Boote, Minen und sonstige kriegerische
Ereignisse 648 Fahrzeuge mit einem Tonnengehalt
von 1322 976 t verloren , was einen Ausfall von 6,5
Prozent der gesamten englischen Handelsschiffs-Ton¬
nage bedeutet. In der Gegenwart vernichten deutsche
und österreichisch-ungarische Unterseeboote im Mittel¬
meer ca. 100—150 000 tons Frachtraum im Monat.

Entsprechend ihrem früheren , auf den oben angedeu-
tettg Umständen beruhenden Sicherheitsgefühl haben die



Engländer auch noch während des Weltkrieges die Bedeu¬
tung dieser Tonnageknappheit stark unterschätzt. Man
glaubte zunächst, daß angesichts der auf ca. 50 Millionen
Brutto -Register-T. zu beziffernden Welttonnage alle jene
soeben genannte» Abzüge des Weltfrachtraumes letzten
Endes nur einen unbedeutenden Einfluß auf die Versor¬
gung und Gestaltung der englischen Volkswirtschaft haben
könnten. Es bedurfte erst eines ungeheuren Anziehens
bet  Frachtraten, um teilweise tausend Prozent, um die
Engländer davon zu überzeugen, daß der bisherige Fort¬
fall von Frachtraum durchaus keine „quantitö nsgligeable"
sei. Heute schreibt der „Manchester Guardian ":

„In wie ernster Weise der Krieg auf
benmaritimen Verkehr gewirkt hat,  geht
aus der Tatsache hervor , daß nach 12 Monaten Fernd-
seligkeiten fast 3000 Schiffe mit einer ungefähren Ton¬
nage von 4 Millionen Tonnen zurückgehalten, wegge¬
nommen oder von Unterseebooten und Minen versenkt
ober beschädigt worben sind, Zahlen freilich, welche die
Schiffe aller Nationalitäten einschließen. Wenn man
zurückgehaltene oder weggenommene Schiffe außer
Berechnung läßt, so dürften sich die Verluste von Schu¬
fen als Resultat des Krieges von August 1914 bis Au¬
gust 1915 auf rund 1250 900 tons belaufen und zu
dieser Ziffer müssen natürlich noch die normalen Ver¬
luste hinzugerechnet werden . . . Man kann ledenfalls
die Gesamtverluste des Jahres 1915 auf Ursachen aller
Art auf 1900 000 tons beziffern, während, wie wir oben
gesagt haben, die Desorganisation des Ueber-
seehandels , welcher dieser starke Aus¬
schnitt aus der Welttonnage hervorruft,
noch verstärkt wird durch das Herausziehen der Han¬
delsschiffahrt aus dem ihr zukommenden Tätigkeitsbe¬
reich und ihre Verwendung für Transport - oder an¬
dere Aufgaben, die mit dem Krieg zusammenhängen.
Die Folgen des Frachtraummangels auf den Uebersee-

hanbel und die Volkswirtschaft Englands sind in der Tat
verblüffend. Die Nahrungsmittelpreise sind in England
Infolge der hohen Frachtraten so sehr g estiegen, daß das
alte Freihandelsland einen Aufschlag auf amerikanischen
Weizen bezahlen muß, welcher weit höher ist als unser
Weizenzoll in Friedenszeiten . Getreide-, Mehl- und Brot¬
preise haben sich seit dem Kriegsbeginn annähernd verdop¬
pelt. Das australische, zum Teil auch das argentinische
Getreide kann infolge der hohen Frachtsätze vorläufig nicht
oder nur in geringen Mengen nach England gebracht wer¬
den, sodatz dieses im Augenblick fast ausschließlich von
Nordamerika Getreide beziehen muß. Die Ausfuhr der
englischen Industrie wird durch die hohen Frachtsätze so
schwer belastet, daß sie auf entfernten Absatzmärktenvon
Japan und Amerika verdrängt wird. Wie unlängst „The
Pioneer Mail " (Allahabad) ausführte , ist in Indien bereits
das „made in Japan " an die Stelle des „made in Ger-
many" getreten. Die Verringerung der Ausfuhr einer¬
seits und die Verteuerung der Einfuhr andererseits hat die
Passivität der Handelsbilanz Englands und damit seine
Tributpflichtigkeit gegenüber dem Auslande um ea. 4—5
Millionen Pfund Sterling im Jahre gesteigert.

Aber auch politische Konsequenzen zeitigt in steigendem
Maße der Frachtraummangel und die Frachtcnteurung . Die
Gegner der Wehrpflicht berufen sich auf die bedrohliche
Passivität der Handelsbilanz , und verlangen die militäri¬
sche Entlastung Englands zum Zwecke der Aufrechterhal¬
tung seines Handels und seiner Finanzen . „F inan z e n
und Handel ", so erklärt der englische Handelsminister
Runciman am 3. Januar 1916 in einem Artikel an die
„Shipping & Mercantile Gazette", find zu feine
Dinge , als daß man mit ihnen spielen könnte.
Wenn sie durch Ueberlastnng zusammenbre¬
chen , so würden wir schlecht abschneiden , und
das Elend der Hungersnot wird nicht ein¬
mal das Schlimmste  sein ." Sv greift die Frachten¬
kalamität indirekt in die i n n e r p o l i t i s che Lage Eng¬
lands ein. Eine Störung der außenpolitischen
Stellung Englands wird aber durch den Frachtenmaugcl
dadurch hervvrgerufcn , daß Englands Freunde , so weitste

Zwei Vrüder.
Roman von Kurt Berus.

<43. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)
Da stand die Mutter auf und sagte: „Ich mutz doch

einmal Nachsehen, ob eigentlich im Schlafzimmer die Fen¬
ster zu sind." , a. , _ ?

Die beiden mußten sich erst einmal ausspreche». -Las
war Walter Hanckelmann aber gar nicht recht.

Eine lange Pause entstand. Keines wollte zuerst nnt
dem Reden anfangen. „ „ . , „ t

Da raffte sich Hanckelmann auf : „Ich habe Ihnen eure
Freude machen wollen, mit dem Ring , Fräulein Grete.

Sie blickte ihn kurz und scharf an. Was siel ihm denn
ein, plötzlich wieder zu ihr Fräulein Grete zu sagen. Hatte
er alles vergessen? Oder wollte er sich nicht mehr erinnern.

„Der Ring macht mir gar keine Freude ."
Das sprach sie vor sich hin, auf die Tischplatte, ohne

ihn anzusehen. Und in demselben Tonfall sagte stc werter:
„Das kommt mir gerade vor , als sollte das cm Av-

schiedsgeschenk fein . — Warum wollen Sie denn aus-
ziehen?" „

Nun gebrauchte sie auch das Lie. ,
,Hch mutz, Fräulein Grete . Es hat sich ungeheuer viel

bei wir geändert." .
„Das sehe ich. Denn noch vor wenigen Tagen waren

Sie arm wie eine Kirchenmaus und heute schenken Sie mir
einen Ring , der soviel kostet, daß Sie davon ein paar
Monate hätten leben können. — Nehmen Sie ihn lieber
wieder , vielleicht können Sie ihn später doch noch einmal
gebrauchen."

Sie wollte den Ring abziehen, aber der saß zu fest, als
daß eS so leicht gegangen wäre.

Während sie mit den Fingern an dem Rmae herum¬
drehte, legte er hastig seine breite Hand aus ihre beiden
schmalen Hände: _ .. t „

„Lasten Sie bitte den Ring . Sie wurden mir einen
Schmerz zusügen , falls Sie ihn nicht trügen.

Wie zwei gefangene Bögelchen lagen ihre Hände unter
seiner Hand. ' . -

Sie spürte die Wärme seines Blutes : ihr Herz begann
schneller zu schlagen. Jetzt schlug sie die Augen zu ihm
empor, und er sah, daß sie feucht schimmerten.

WieSda- ener Zeiering
von dem Bezüge englischer Rohstoffe, insbesondere eng¬
lischer Kohle abhängig sind, die mangelhafte Versorgung
den Engländern zum Vorwurf machen, sowohl der engli¬
schen Schiffahrt, welche sie bewuchere, wie der englischen
Regierung, welche ihnen dereinst eine reichliche Versorgung
unter dem Schutze der englischen Kriegsflotte versprochen
habe.

Aus der ganzen hier skizzierten Entwicklung ergibt
sich, daß der Begriff „Frachtraum" in diesem Kriege eine
neue Wertung erfahren hat. Frachtraum ist ein Bestand¬
teil der Borratswirtschaft im Kriege geworden. Wie aber
England überhaupt diese Vorratswirtschaft im Vertrauen
auf seine starke Flotte so gründlich wie nur irgend mög¬
lich vernachlässigte, so sieht es sich nunmehr auch hier in
eine Kalamität hineingeriffen, der es ohne Vorbereitung
gegenübersteht. Aber es fragt sich, ob eine Regelung des
Frachtraumproblems im Sinne der Vorratswirtschaft, d. h.
unter Heranziehung von Maßnahmen zur Beschlagnahme
und kriegswirtschaftlichen Verteilung , überhaupt in das
Bereich des Durchführbaren gehört. Die Regulierung des
über die ganze Welt verteilten englischen Frachtraumes,
der mit der Handelsschiffahrt nicht in den Krieg verwickelter
Länder in Wettbewerb steht, ist etwas ganz anderes als die
Regulierung von Vorräten , die sich im Lande selbst befin¬
den. So ist es sehr fraglich, ob England überhaupt jemals
diese Frage für den jetzigen Krieg oder auch für die Zu¬
kunft lösen kann. Umsomehr können wir schon jetzt die
Schlußfolgerung ziehen, daß das Frachtraumproblem, wie
es sich in diesem Kriege herausgebildet hat, auch in Zu¬
kunft wie ein Damoklesschwert über England hängen wird.
Denn alle Vorräte an der weiten Periphe¬
rie des britischen Reiches nützen diesem nicht,
wenn man ihrer nicht zu einigermaßen er¬
träglichen Kosten habhaft werden kann.  Diese
Enttäuschung  wird einmal , wenn wir Großbritannien
die Schlußrechnung dieses Krieges präsentieren , als wesent¬
licher Posten auf unserer Seite gebucht werden. Noch aber
noch durchaus nicht am Ende  der Ueberraschnngen
sind die Mittel , die uns in diesem Kriege zur Bedroh-
u ng der britischen Seewirtschatf  zur Verfüg¬
ung stehen, keineswegs erschöpft, und somit ist auch England
und Enttäuschungen dieses Krieges angelangt.

Belgische rrnegsmü-lgkeit.
Bern , 24. Jan . (Tel ., Zens. Fft .)

Ans Le Havre meldet die „N. Zür . Ztg.", der belgischen
Regierung mache die bereits nicht zu leugnende und zu¬
nehmende Kriegsmiidigkeit, deren ernste Anzeichen sowohl
im besetzten Belgien wie im Flüchtlingslager zutage treten,
einige Sorgen . Die Rcgiernngsmänner in Le Havre wüß¬
te« auch, daß die meisten belgische« Soldaten in ihren
Briefen aus ihrer Kriegsmüdigkcit kein Hehl machen. Die
belgische Militärzensnr lese dies und laste es seit einiger
Zeit durchgehen. Sollten die nächsten Wochen eine nicht
ganz unerwartete und entscheidende Wendung zugunsten
der Entente bringen , so werde die Friedenssehnsncht im
belgischen Volke derart erstarken, daß kein König nnd kein
Minister dieser Bewegung z« trotzen imstande sein werden.

Beschießung von Amiens.
Genf,  24. Jan . lTel . Zens. Frft .)

Wie dem Lyoner „Progrtzs" ans Amiens  gemeldet
wird, ist die Stadt seit 10 Tagen einem sehr heftmen Bom¬
bardement ansgesetzt. Am Mittwoch und Donnerstag war
die Beschießung außerordentlich heftig. Das Zentruur der
Stadt wurde urit Geschossen aller Kaliber überschüttet:
mehrere Personen wurden getötet.

vre innere Gärung in Engiand.
Rotterdam,  24 . Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Stach einer Londoner Meldung soll sich das ganze Ge¬
schrei über die Verschärfung der englischen Blockade gegen

. .. lim. — .I .
„Was hätten Sie denn davon, wenn ich den Ring trage.

Einen Ring schenkt man doch nur dem Menschen, den man
lieb hat, und Sie haben mich doch gar nicht lieb.

Eine Röte stieg in seinem Gesicht auf: er vermochte
sie nicht anzusehen. Leise zog er die Hand zurück.

„Sie irren sich, Fräulein Grete."
Ich irre mich?? Warum nennen Sie mich denn plötz¬

lich"wieder Sie ? Habe ich Ihnen denn etwas zu Leide
getan? - Ich habe die ganzen Ahendc auf Sie gewartet
und immer geglaubt, Sie würden einmal heim ^Realer
stehen und mich abholen. Aber nein , niemals habe^ich Lie
gesehen. Und doch . . ." (sie änderte plötzlich das Lie, und
ihre Stimme nahm eine energische Klangfärbung an) „hast
ölt öemt vergessen, Walter , rva9 ölt inir an öeni damaligen
Abend alles gesagt hast?"

Das tras ihn wie ein Peitschenhieb mitten ins Gesicht.
Das war es ja , wovor er sich fürchtete. Und, gewiß — ne
hatte recht. Er hatte den Ring tatsächlich in der Empfindung
gekauft, die Angelegenheit damit bei ihr vergessen zu
machen, gewissermaßen ein Schweigegeld— das war ^Deut¬
lich infam. Sie hatte ganz recht, wenn sie den Ring nicht
tragen wvlltc.

„Ich habe das nicht vergessen, — aber . . .
Nun sah er sie wieder voll an — er fand seine Sicher¬

heit wieder — „wir müssen heidi darüber hinwegkommen.
Ich habe zu sehr zu arbeiten , um mich empor zu ringen,
da wäre es ein Verbrechen, falls ich mich binden wollte.
Das muß ich Ihnen offen sagen."

„Aha", lachte sie kurz auf, „du willst ganz hoch nach
oben und ich habe unten ruhig stehen zu bleiben, das macht
dir ja weiter nichts aus . — Du bist genau so brutal , wie
alle Männer , wir Frauen sind nichts weiter wie Lpiele-
reicn für Euch. Jetzt hast du irgendwo Glück gehabt, und
die Aussicht, etwas zu werden, und da bin ich natürlich als
armes Mädchen, und sogar als Tänzerin , dir nicht mehr
fein genug! — Du ", - und jetzt lohte es in ihrer Stimme
auf, — „ich geniere mich garnicht, es zu sagen, du bist der
einzige Mensch, den ich lieb gewonnen habe, ich laß mich
von dir nicht abschieben, wie es sonst in der -oelt getan
wird . Ich habe ein Recht auf dich. Ohne mich wärest du
nicht in die Königliche Oper gekommen, und ohne mich
hättest du auch nicht den Grunewald kennen gelernt!

Dienst ag, 25. Januar 1916
Deutschland aus , inneren politischen Ursachen erkläre»
lasten, da Asquith durch die Einführung der Wehrpflicht
seinen Gegnern , die das Kabinett Asquith stürzen und
durch ein Kabinett Lloyd George ersetzen wollten, die
Waffen aus der Hand geschlagen hat. Diese wandten sich
nunmehr gegen Gren, indem sie die Regierung beschuldig¬
ten, sie habe Deutschland immer mit Lebensmitteln unh
Rohstoffen versorgt.

Entgegenkommen des vockarbeiterverbandes.
London,  24 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Äel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Der nationale
Dockarbeiterverband, eine der wichtigsten Gewerkschaften
Englands , hat eine Entschließung entworfen, die in der Ver.
sammlung am Mittwoch beraten werden wird. Sie spricht
sich gegen jede Art eines dauernden Militarismus aus,
sieht aber das gegenwärtige Vorgehen  der bri¬
tischen Regierung durch den jetzigen Krieg als gerecht-
fertigt an. _

Die Kämpfe in Mesopotamien.
London,  24 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Amt für Indien teilt Telegramme mit, die eS
unter dem 22. Januar von dem Befehlshaber in Meso-
potamien erhielt. Darin wird gesagt, daß General Aylmei
am 21. Januar die türkische Stellung bei Estin angriff und
den Tag über heftig mit wechselndem Erfolg gekämpft
wurde. Elendes Wetter und strömender Regen erschwer¬
ten die Bewegungen der Truppen außerordentlich. Die
Kämpfe konnten infolge von Ueberschwemmungen am
22. Januar nicht wieder ausgenommen werden. General
Aylmer besetzte eine Stellung , die etwa 1200 Meter von
den feindlichen Laufgräben entfern ist. Das sehr schlechte
Wetter hält an. Wie gemeldet wird, sind die Verluste auf.
beiden Seiten sehr schwer._

Hu$ Namerun.
Paris,  23 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Eine Mitteilung des Kolonialministeriums besag.,
Die militärischen Operationen , welche von den Franzo,ei>
und den Engländern zu Anfang des Krieges begonnen
wurden , um die Deutschen ans Kamerun  zu vertrelbe»
und die reiche und wichtige Provinz in die Hand der Alli¬
ierten zu bringen , nähern sich dem Ende. Begonnen auf
einer Frontlänge von 3000 Kilometern, verliefen die Ope¬
rationen in aufeinander abgestimwten Bewegungen derart,
daß die verschiedenen Kolonnen Franzosen und Englan-
der, von verschiedenen Punkten der Front ausgehend, von
wo aus sie zumteil über 1000 Kilometer zu durchmeffe»
hatten, beinahe gleichzeitig in Jaunde  ankamen , nachdem
sie schwere Kämpfe bestanden hatten, denn der Widerstand
des Feindes war sehr hartnäckig. Obgleich Jaunde , wo sich
der Gouvernur mit dem Oberkommandlerenden der
Truppen und dem Stab befand, sehr stark bef̂ tigt war,
wurde der Platz doch geräumt,  sobald der Druck der
Alliierten ihn bedrohte. Die Deutschen ziehen sich eilipt
südwestwärts in der Richtung auf die spanische Kolonie
Rio  d c M u n i zurück, wohin sich der deutsche Gouverneur
und der Kommandant der Schutztruppe bereits gefluchtet
haben sollen. Auf dem Rückzug stießen die deutschen Ko¬
lonnen wiederholt mit den französischen Kolonnen zusam¬
men, die von Duala kamen und längs der Eisenbahnlnne
auf Jaunde marschierten parallel mit einer englische
Kolonne, die der Automobilstratze folgte. Weiter nördlich
erlitten die Deutschen große Verluste be, Mangalese. De»
Deutschen ist es nur gelungen, den Marsch der Franzosen
und Engländer durch den großen Wald  m der Aequ°-
torgegend in einem außerordentlich wcchselvollen Gelände
ein wenig aufzuhalten : aber sie entgingen der kräftige»
Verfolgung nicht, die soeben mit der Besetzung von Ebolo,

hielten , durch die Alliierten ihr Endziel erreichte General
Aymerich übernahm den Befehl über d,e alliierten grup¬
pen in Jaunde und verständigte sich mit dem englische»
General Dobell dahin, mehrere gemischte Kolonnen M
Verfolgung des Feindes in einige Gegenden des Südens
zu entsenden, wo seine letzten Abteilungen umherirrem

Was an dieser französischen Darstellung wahr ist, kan«
bei dem Mangel an amtlichen nnd prwaten deutsche«

! Meldungen nicht festgestellt werden. Bisher waren^

Pah , — dazu war ich dir gut genug, um dir den Weg »«
zeigen, und nun kann ich gehen." . Mädchen

Es war merkwürdig, wie aus dem jungen Madlyei
plötzlich eine reife Frau geworden. „ v. n Sie

Er krümmte sich förmlich unter ihren Worten. I
hatte ja tausendmal recht. „.„,.<,,„9 -

Aber mein Gott, was sollte nur daraus
Ex legte beide Hände an die Schlafen, um das w >
Pochen in ihnen zu besänftigen.

So saßen sie längere Minuten . ^ .. . „
Sie wußte, daß er sich durch nichts verteidigen kon
„Ja . was soll werden", sie erriet seine Gedanken,

laste dich nicht und du wirst sehen, daß es zu deinem
teil ist. — Gewiß, ick, habe lein Geld, aber S“ 6e }a
meine Kunst und ich sage dir, Walter , fEefi
selbst verlaßen , und dich nicht mehr um mich kuwm
eines TageS trete ich doch in deinen Weg, und du w
sehen, was du besessen und was du verloren hast. **
-sie lenkte plötzlich ein, - „du. Walter", ' hre Hand ta,r^
unsicher und zitternd nach seiner Rechten und zog ße
der Schläfe fort , „steh mal, Walter , du hast mE eben .^ .
so lieb wie ich dich, dann wurdest du garnicht so verzwe'
dasitzen, dann wäre es etwas anderes zwischen uns ve
Schau mich doch einmal an , kannst du mir zutrauen.
ich etwas Schlimmes von dir mochte— «ein, lieber v
ich mir alle zehn Finger ab. - 7 D "s allerbeste
sch dir , aber lieb haben sollst du mich, mich ganz allem,
wenn zehnmal andere Frauen wie die da drauv"
Grunewald mit Geld und Diamanten und seidenen - fte
dern und Automobilen an dich herantreten , dann m« i($
aus : keine von all denen kann dich so lieb haben,
es tue . — Gott, ist das ein schweres Leben! —
machst es io schwer, Walter ." , „ As

Er nickte. Ganz stumpssinnrg war ihm ru . M« M,
liebsten hätte er sich ohrfeigen mögen. Nichts hinoe» .^
die Grete in die Arme zu schließen und ihr für mre ^
zu danken. - Er wußte, wie gut sie es Mit ihm m
Aber - ganz riesengroß tauchte dieses Aber v 3#
auf. Es ging doch nicht. Sie würden eben « |
Grunde gehen. Wie sang doch Heinrich Heine? — ""

„Es waren zwei Königskinder . "
„Willst du mir denn nicht antworten . Walter, 8 D

mir denn garnichts zu sagen?"
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feindliche» Nachrichten aus unseren Kolonien nicht sehr
»uv er lässig. Ab" ob wahr oder nicht wahr : auch Kame¬
runs Geschick entscheidet sich auf Europas Schlachtfeldern.

ver Seekrieg.
- . ^ .fpEnhagen,  24. Jqn . (Tel. Zens. Frft .)
Der dänische Dampfer „Esrom ", der vor zwei Monaten

auf der Fahrt von Amerika nach Göteborg mit einer
Metalllaöung von den Engländern aufgebracht und seither
in Hüll festgehalten wurde, wird —wie jetzt feststeht—nicht
fretgegeben. Die Besatzung durfte Heimreisen und kam
gestern in Kopenhagen an. (Frft . Ztg.)

Aus-er Lugensabrik-es vieroerban-es.
.. .. Wien,  24. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die „Agenzia
Stefani meldet die Zerstörung unseres Seeflug¬
zeug  e s „L. 5 9" und die Gefangennahme der zwei Flieger
und will damit beweisen, daß unser offizieller Pressebericht
vom 17. ö. M., wonach alle unsere Flugzeuge , die Ancona
bombardiert hatten, unbeschädigt zurückgekehrt sind, un¬
richtig ist. »L. 68« hat aber den Angriff auf Ancona gar
nicht mitgemacht. Es ist zirka 28 Meilen von Pola durch
einen Motordefekt zum Niedergehen aufs Meer genötigt
worden, was der italienischen Behörde, deren Sprachrohr
die „Agenzia Stefani « ist, aus den Aussagen der zwei
Gefangenen zweifellos auch bekannt war.

Ancona,  24. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bin .,
Der Korrespondent der „Stampa « in Kairo, E. Palöi,

erzählt, die deutsch - österreichischen Untersee¬
boote  hätten ihren Verproviantierungsplatz
auf Canbia (Kreta ). Derselbe sei von den Deutschen
schon seit langem vorbereitet worden. Vor fünf I ihren
kam ein Oesterreicher nach der Insel , der sehr viel Geld
ausgab «nö mit 30 Frauen auf einem Privatöampfer
wohnte. Er gab viel Geld aus und spielte den Wohltäter
und wurde auch bald sehr beliebt. In Wirklichkeit machte
er aber eingehende Vermessungen der Küsten der Insel.
EineS Tages verließ er die Insel wieder, aber nicht ohne
vorher eine der 30 Frauen an einen Griechen der Insel
verheiratet zu haben. Als Hochzeitsgeschenk gab er dem
Paare eine Villa an der Meeresküste und dort finden die
U-Boote Unterschlupf, Verproviantierung und können
spionieren.

So weit Herr Palöi . Diese Geschichte steht auf einer
Linie mit dem Märchen der englischen Zeitungen von den
zementierten Dächern der Häuser der Deutschen in London
und an der englischen Ostküste für die schweren deutschenMörser.

Sofia,  24. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Mitteilung der Bulgarischen Telegraphenagentur : In

dem Augenblicke, da die Herrscher Bulgariens und Deutsch¬
lands in Nisch inmitten ihrer Truppen feierlich die Unlös¬
lichkeit des bulgarisch-deutschen Vündnisies bekräftigten,
haben einige große Blätter der englischen Presse, so „Daily
News« und „Daily Telegraph«, ihren Lesern versichert, daß
schwere Zerwürfnisse zwischen Bulgarien
und Deutschland  herrschten und daß dieses vor dem
Entschluß stehe, einen Sonderfrieden mit den Verbands¬
mächten abzuschließen. Um ihre Nachrichten wahrschein¬
licher zu gestalten, fügten diese Blätter noch hinzu, daß
zwischen König Ferdinand und seinem Volk wegen Maze¬
donien tiefgehende Mitzhelligkeitenbestünden und daß des¬
halb ganze Regimenter gemeutert Hätten. Die beste Wider¬
legung dieser Erfindungen ist es, daran zu erinnern , daß
die Führer des Heeres, das die ganze Nation ohne Unter¬
schied der Partei darstellt, aus freiem Willen beschlossen
haben, dem König den Marschallstab der bulgarischen Armee
anzubieten, wodurch sie einen greifbaren Beweis der An¬
hänglichkeit und Bewunderung, die sie für ihren Herrscherhege», gegeben habe».

Mine Ariegrnachrichten.
^Norwegisches Ausfuhrverbot für Butter. Die norme-
Stsche Regierung hat ein Ausfuhrverbot für Butter erlas¬
sen, das am 28. Januar in Kraft tritt.
-. detriebseinstellung auf dem L«ga«o- und Comer-See.
wen starken Betriebseinstellungen auf dem Lugano- und
Eomer-See mutz in kurzer Zeit eine vollständige Einstel-
mng der Schiffahrt folgen, wenn es in den nächsten Tagen
mcht gelingt, Kohlen heranzubekommen.

Die politische Entfesselung der Wirtschaftsverbäude.
5.- Die Ankündigung des Reichsamts des Innern , daß
” e -uerchsreglerung einen Gesetzentwurf vorbereite und
demnächst vorlegen werde, der die d e u t s che n Gewerk¬
schaften  ihres politischen Charakters in aller Form ent¬
kleiden werde, hat in der Oeffentlichkeit die besondere Be-
achtung gefunden, die seine weitreichende Bedeutung ver¬
dient. Dabei ist aber bereits die unbegründete Befürch-
tung aufgetaucht, es sei eine ganz einseitige Bevorzugung
der Arbeiterorganisationen in Aussicht genommen, die
deren Machtfulle gegenüber den Arbeitgeberverbänden in
ungerechter Weise verstärken müsse. Davon kann selbstver-
stanölich gar keine Rede sein. Die politische Entfesselung
soll allen wirtschaftlichenVerbänden, denen der Arbeit-
geber ebenso wie denen der Arbeiterschaft, zugute kommen.
Das geht schon klar und deutlich aus der Vorgeschichte des

Aussicht gestellten Gesetzentwurfes hervor.
Die Anträge des Reichstages, die im August v- Js.

angenommen wurden, gingen von der Tatsache aus, datz
nach § 3 des geltenden Reichsvereinsgesetzes ausnahmslos
„leder Verein, der eine Einwirkung auf politische Angele-

fosroerft", als politischer Verein bestimmten
Freiheitsbeschränkungen unterliegt . Auch die Berufs - und
Stande-wereine aller Art, die mit Parteipolitik gar nichts
»« Mfen haben, ,chon um ihre Mitgliederzahl möglichst
ausdehnen zu können, müssen als politische Vereine behan¬
delt werden, wenn sie sich mit Maßnahmen der Gesetzge-
buns oder Verwaltung beschäftigen, die in ihren Tätig-
keitsbereich emgreifen. Das aber können die wirtschaft¬
lichen Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gar
nicht vermeiden, beispielsweise die Befürwortung oder
Bekämpfung von Arbeiterschutzgesetzen, bei gesetzlicher Re-
gelung der Arbeitsöauer , der Kinderarbeit , bei Fragen der
Volkserncchrung und Volksgesundheit. Die Praxis der
unteren Verwaltungsorgane und der Gerichte hat dann
die vom Gesetzgeber ursprünglich gar nicht beabsichtigte
Tendenz der politischen Beschränkung „unpolitischer« Be-
rufs - und Standesvereine im Laufe der letzten Jahre noch

verschärft, sodaß viel unnötige und gefährlicheVerbitterung erzeugt wurde.
Demgegenüber hat der Reichstag nach Vorberatung

ernes Sonderausschusses am 27. August mit großer Mehr¬
heit folgende Aenöerung des § 8 des Reichsvereinsgesetzes
beantragt : „Nicht als politische Vereine gelten solche Ver¬
eine, deren Zweck ist, günstige Lohn- und Arbeitsbeöing-
ungen für ihre Mitglieder oder weitere Kreise herbeizu-
führen oder zu erhalten, auch wenn sie bei Verfolgung
Ührer Zwecke auf politische Parteien , auf die Verfassung

« n6  Gesetzgebung des Staates oder anderer
öffentlichen Körperschaften einzuwirken suchen«. Diesem
^ "/rag will also die Reichsregierung jetzt entgegenkommen
durch Vorlegung einer entsprechendenNovelle zum Neichs-
verernsgesetz. Ob sie in ihr den Wortlaut des ReichStag«-

etMe? wm>  ift  nicht bekannt
geworden. Aber als sicher darf nach dieser Vorgeschichte
. " " " nach der gesamten Haltung der Reichsleitung —
doch wohl angenommen werden, daß keine Extrawurst für
eine ganz besondere Art von Berufsvereinen , also für Ar-
veitergewerkschaften, gebraten werden soll. Hatten diese

besonders unter den bisherigen Bestimmungen
bieichsvereinsgesetzeszu leiden, so werden immerhin

S t(s&ie  Arbertgeberverbände und andere wirtschaftliche
ShS ?T s” 1 ftHtmen  ° U§ Öer  politischen Entfesselung

2. Aufgeb. (I Darm stabt), * Serge ! (II Oldenburg), OVlt.
?- D., zuletzt Lt. in ö. Train -Abt. Nr . 5, — letztere drei
ibtzt in ö. Train -Ers.-Abt. Nr . 18,- zu Leutnants öer Res.:
die Vizefeldwebel: * Mundschenk , d. Jnf .°RegtS. Nr. 117.
letzt im 1. Ers.-Batl . d. Regts ., * Malzan (I Darmstadt),
letz im Ers.-Batl . d. Res.°Jnf .°Regts . Nr. IIS, * Langen¬
bach (Meschede), jetzt im 2. Ers.-Batl . d. Jnf .-Regts. Nr. 117:
zu Leutnants d. Landw.̂ Fnf . 1. Aufgeb.: die Vizefeldw-
* Bae,ler (Eisenach), jetzt im 1. Ers.°Batl . d. Jnf .-Regts.

87, * Schulze (Ernst) (III Berlin ), jetzt im 1. Ers.-
Batl . ö. Jnf .-Regts . Nr . 88; zum Hauptmann : der Ober¬
leutnant : * Has d. Lanbw. a. D. (I Darmstaöt), zuletzt
Lt-/er Landw.-Jnf . 2. Aufg. (Gießen), jetzt im Armier-
Bat . Nr. 45; 4- Ahlers , Fähnrich im Jnf .-Reg. Nr . 81. zum
I «* » fl “ # ® ?i ne  Patent , 4- Kräcker, Unteroffizier im

Nr. 117, zum Fähnrich, 4- Friedr . Riese, Ober-
U- ö. R. der Trmn -Abt. Nr . 18 (II Frankfurt ), jetzt Kom.
des Pferöedepots 1 des 18. Armeekorps, zum Rittm.: zu
Leutnants d. R. der betreffenden Regimenter die Offiziers-
aspiranten 4- Mandler (WormS), 4- Ernst Schmiedt (Sie-
gen), 4- NeunSorfer und *  Karl Joh . Schmidt (Mainz),
Stummer (I Darmstadt ), 4- Caspar (Straßburg ) im Inf .-

117« * Cellarrus (I Darmstabt ), 4- Beith (Gießen)
* w * 2% £ Dünnhaupt (I Darmstaöt) und

* Elbach (Gießen) im Feldart .-Reg. Nr . 61; 4- Bergmann.
Vizewachtmeister(Gotha) im Feldart .-Reg. Nr. 26, zum Lt
der Lanöŵ Feldart . 1. Aufg. 4- Sandmann , Feldwebel¬
leutnant (Siegen) im Feldart .-Reg. Nr . 26, wurde zum
Leutnant öer Lanöw.-Feldart . 2. Aufg. ernannt . Die Ober¬
apotheker des Beurlaubtenstandes 4- Sievers (Maade-
burg) und 4° Dr . Schaffer beim Reservelazarett Frank-
furt a. M. wurden zu St .-Apothekern befördert.

5ta-tnachrichten.
Wiesbaden, 26. Januar.

Heer und .Potte.

Ein tiefes Aufstöhnen:
ich will dir alles sagen. — — Ich habe

°»rch dich meinen Weg gefunden, das stimmt, bas werde ich
^ °^ 9?ssen. Nur dir allein verdanke ich das. Wer weiß,
oo ich nicht heute abend schon in der Riesenstadt irgendwo

wäre, wenn ich dich nicht getroffen hätte. -
lllol. Grete, das Geld, das ich heute von anderer

ktfiwV*? meine Zukunft gewissermaßen als ein Darlehen
fern* V 8,? ar,f "icht verloren gehen. Das muß ich der

es mir gegeben, auf den Pfennig wieder zurück-
le" . «nö es ist ein Vermögen. Da heißt es arbeiten

den & er "beiten. - - Wie sollte ich da den Mut fin-
Srel- « ? mich zu fesseln, wie es so viele hier haben, dazu
stein' .».? ratI beide uns zu schade. Das wollen wir nicht,'eem und nochmals nein.«

(Fortsetzung folgt.)

..war für ein wilde; Volk find doch
>£ . diese Engländer !"
^Mllsprüche Napoleons über die Eugländer und die eng-
■ ^ lisch- Politik.

iS ™ ^ Ebrfach wurde in der deutschen Presse darauf hin-
, 5te  politischen Erscheinungen des Weltkriegs
deutsche gelehrt haben, Napoleons Europakriege objek-

-ons Vetrachten . In Napoleons Briefen und in Napo-
lpielt der Kampf gegen England eine

lc°n di-,? Rolle, und wir ersehen daraus , datz für Nepo-
«ch»pl6? ^ mmpf das treibende Element bei seinem Zuge

Zollte und bei seinen Europakriegen war ; er
Frankreich Seegeltung gegenüber Englands

ssjrl verschaffen und nachher das Festland zu
^glisch,-MM "" gegen England , insbesondere gegen die
^rei»g,.^ H°1uberrschast zur See und englische Seetyranei
wrckvnr,^ ^ an traute jedoch in Europa dem schlauen

r nrchtz oder man fürchtete sich vor dem gewal-
^ery» , i "b, und so eklag er. Wir Deutsche haben nun

W » Ausführungen mehr Glauben entgegenzu-
i r haben auch das Fürchten von England

H übrigen aber sieht die Situation von 1914
hundert Jahren verteufelt ähnlich. Doch

Unterschied ist zu erkennen: diesmal sind

^ Persoual-Veräuberuugen in der Armee. Das „Milit .-
^vchenbk meldet: 4- Wenöt (Kreuznach), charakt. Lt., bis¬
her nn Res.-Jnß -Regt. Nr. 17, jetzt im Ers.-Batl dieses
Regts ., wegen Drenstunbrauchbarkeit ausgefchieden, m ö.
Erlaub «, z. Tr . ö. Landw.-Armee-Unif . Befördert : zu
Fähnrichen: die Unteroffiziere : 4c Veil 4c v Tbenen

Nr. 118, jetzt im 1. Ers.-Batl . b.
Rests -, * Dreffenbacher in ö. Train -Abt. Nr . 16. jetzt in
b- Drain -Ers^Abt. Nr. 18; zu Hauptleuten : die Oberleut-
"uuts : 4- v. Dewall b. Landw.-Jnf . 1. Aufgeb. (I Berlin ),

Erbach ), zuletzt von d. Landw,-
N s 5e  tetzt b. stellv. Gen.-Komöo. d. 18.
A--K.' * Frhr . Schilling v. Canstatt (Höchst), Oblt a D

l«, jetzt Aöst v. Bez.-Kombo.
» ^ u- ö» Rlttmerstern: ö,e Oberleutnants : 4- Trier d.»e?Än ^?iUQf8e? iF Frankfurta. M.), jetztb. stellv.
w.-wsTtt o;ö' « • f Harth d. Landw.-Trains 2.Anfgeb. (II Frankfurt a .M.), 4c Leitzler ö. Landw.-Trains

W Uriegsereignisse vor einem Jahre. W
28. Januar . s

Brot - und Fleischversorsuus. — Kämpfe bei Sa Bassee
und Sorffons. — Armee Linstngeu.

An diesem Tage erfolgten die Bundesratsverorbnun-
gen über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl sowie über die Sicherstellung von Fleischvorräten-
es wurde die Beschlagnahme der Getreide- und Mehlvor¬
räte für das gesamte Reichsgebiet und deren Verteilung
auf die Gemeindeverbände angeorbnet und den Städten
die Verpflichtung auferlegt , sich mit Fleischöauerware zu
versorgen. Damit wurde der Aushungerungsplan unserer
Feinde zunichte gemacht und namentlich die Brotkarte be¬
wahrte sich trefflich. — Im W e st e n erlitten die Engländer
bei L a B a ss e e durch die Badener eine schwere Nieder¬
lage, die englischen Stellungen wurden in einer Front¬
breite von 1100 Metern im Sturm überrannt , zwei starke
Stützpunkte wurden erobert und trotz der englischen An¬
strengungen gehalten. Bei Soissons  hatten die Sachsen
an diesem Tage ihren Ehrentag,- der Kampf drehte sich um
das Gehöft Hurtebise. Drei französische hintereinander ge¬
legene Linien und eine von den Franzosen zur Festung
eingerichtete Höhle wurden erstürmt , die in der Höhle be¬
findliche Besatzung von 300 Mann wurde gefangen genom¬
men. Auf dem linken Flügel dauerten die Kämpfe noch
fort. — Vom O ste n ist der Verlust eines deutschen Ma-
rine-Parseval-Luftschifes zu melden, das Libau überflogen
und Bomben abgeworfen hatte, aber beschossen wurde und
ins Meer stürzte. Die Armee Linsingen rückte erfolgreich
in dem Höhengelände bei und östlich L e v e l es vor und
heftige russische Angriffe auf die Kiczirka-Höhen wurden
unter großen Verlusten für den Gegner avgewiesen. —
Zu erwähnen wäre noch der Angriff eines feindlichen Un¬
terseeboots in der Ostsee auf den kleinen Kreuzer „Ga¬
zelle«  in der Nähe von Rügen : der Kreuzer wurde be¬
schädigt, konnte jedoch in einen deutschen Ostseehafen ein-
laufen. — Mit Einwilligung Englands machte Japan die
deutsche Insel Jap in den West-Karolinen zu einer japani¬
schen Flottenvasis.

Fleisch-, Butter -, Milch- uub Eierpreise im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden. Nach den amtlichen Ermittlungen waren
in öer zweiten Hälfte des Monats Dezember die Laden¬
preise für Rindfleisch (Keule und Bug) am niedrig¬
sten in den Marktorten Montabaur , Oberlahnstein und
Hachenburg,- hier wurden für ein Pfund 1,10 M. bezahlt.
Auch Schweinefleisch (Keule und Bug) war in
Montabaur mit 1,40 M. das Pfund am billigsten. Die
höchsten Preise dagegen wurden für das Pfund  Rindfleisch

die Rollen vertauscht und diesmal wird England nicht wie-
b," triumphieren ! Napoleons politische Gedanken und seine
Ausführungen über die englische Politik und die Englän-
s*-* üvs von ungewöhnlichem Reiz und von aktuellstem
Interesse . Wir wollen uns für heute darauf beschränken,
emrge Aussprüche über diesen Gegenstand wiederzugeben,
öre Napoleon als englischer Gefangener auf St . Helena ge-
tan hat. Diese werden uns durch ein dreibändiges Werk
vermittelt , das der bekannte Herausgeber öer Memoiren
N^ ioleons, Heinrich Conrad, unter dem Titel „Napoleons
Leben auf St . Helena« im Verlag von Robert Lutz in
Stuttgart hat erscheinen lassen, und das in chronologischer
Reihenfolge alle die unvergänglichen Aeutzerungen des qe-
fangenen Geistesriesen enthält , wie sie durch die Tagebücher
des Generals Gourgaud, Las Cafes und Graf Montholon
überkommen sind.*)

Der Kaiser zu General Gourgaud : „Glauben Sic nun
endlich, was ich Ihnen innner von den Engländern sagte?
Die Leute haben kein Gefühl für Edelsinn:  es
stnö nur , wie Paoli sagte, wereavti , Krämer !"

General Gourgaud berichtet: Der Kaiser spricht Wer
England . ,MH lese gerade Hume,« sagte er: „was für
ein wildes Volk sind doch diese Engländer!
Welche Verbrechen weist ihre Geschichte auf ! Ich will nur

*) Napoleon als Gefangener der Engländer , verbannt
auf eine ungesunde Insel im tropischen Weltmeer, unter¬
gebracht in einem von Ratten wimmelnden, mit Dachpappe
gedeckten ehemaligen Kuhstall, richtig eingepfercht auf öder
schattenloser Hochfläche— welches Schicksal des Eroberers!
Ihm bereitet von der „ersten Kulturnation « den Eng¬
ländern ! Mit kinematographischerNaturtreue schildert das
Werk von Meurich Conrad das tägliche Leben des gestürz¬
ten Kaisers und seiner Umgebung, die Unterhaltungen
Napoleons, der sich zu feinen Getreuen als Mensch zu
Menschen aussprach: über sich selbst und sein Wcpk über
seine Fehler , seine geheimsten Pläne , über fein Land und
seine Feldherren , über Europas Völker und ihre Herrscher,
über nationale und Weltpolitik, über Clott und Welt und
alle Gegenstände, die den stürmenden Geist des eingesperr¬
ten Titanen beschäftigten. Ein unvergängliches Buch, eine
ungewöhnlich interessante Lektüre für reife Menschen. Jeder
Band einzeln käuflich zu 7 M. gehaftet, 8 M. gebunden.

Heinrich VIII . anführen , der einen Tag, nachdem er der
Anne Boleyn hat den Kopf abschlagen lassen, die Lady
Seymour heiratet . Bei uns wäre so etwas unmöglich ge¬
wesen. Selbst Nero hat sich nicht solcher Verbrechen schul¬
dig gemacht. Und die Königin Marie ! Ah, das Salische
Gesetz hat doch sein Gutes !«

Las Cafes berichtet: „Es kam die Rede auf die diplo¬
matischen Agenten Englands . Der Kaiser sagte, nichts fei
gefährlicher, als sich amtlich mit dieser perfiden Ge¬
sellschaft  abzugeben : sie kommen nie im Aufträge

ihrer Nation, sondern verhandeln immer aus persönlichem
Antriebe. Und die Regierung betrügt dann die Nation
mit dem, was sie von ihren Agenten gehört hat . . . Eine
große Anzahl von Engländern selbst stimmt darin mit uns
überein. Viele erklärten hier an Ort und Stelle, ihnen
steige die Schamröte über das Vorgehen ihres Landes ins
Gesicht.«

„Tatsache ist,« fuhr öer Kaiser fort , „daß jeder politische
Agent Englands sich erlauben darf , über denselben
Gegenstand zwei Berichte  zu machen: einen
öffentlichen falschen,  öer für das Archiv des
Ministeriums bestimmt ist, und einen vertraulichen,
öer Wahrheit entsprechenden,  der nur zur per¬
sönlichen Kenntnis der Minister gelangt . Wenn dann deren
Verantwortlichkeit in Frage kommt, berufen sie sich auf
den ersten Bericht, der zwar falsch ist, sie aber deckt. So
können selbst die besten Einrichtungen zum Fluch werden,
wenn sie auf keiner moralischen Grundlage beruhen, und
wenn die Männer , die sie benutzen, sich nur von Selbstsucht,
Hochmut und Frechheit leiten lassen. Die absolute Gewalt
- ^ Kötiß SU lügen : sie schweigt! Die verantwort¬
liche Regierung dagegen versteckt sich hinter unverschämten
Lügen, wenn sie gezwungen wird , den Mund aufzutun.«

Der Kaiser gab seinen Getreuen von St . Helena Kennt-
n,s von seinem Schreiben an den König von Hblland vom
?- April 1808 betreffend die Kontinentalsperre , worin eS
über Holland und Sie Engländer u. a. heißt:

„Holland war der Kanal , auf welchem feit mehreren
Jahren England seine Waren nach dem Kontinent führte.
Die holländischen Kaufleute haben bei diesem Handel un¬
ermeßliche Summen gewonnen. Da haben Sie die Ur¬
sache. warum die Holländer den Schleich-
Handel und die Engländer  ljeLe «. uud warum
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Das Eiserne Kreuz erwarb sich der Pionier in einer
Scheinwerferabteilung Franz Kern,  Lohn des Tag¬
löhners Martin Kern von hier. ^ „rtm

Den Mitgliedern der frerwill . Lanrtatskolonnc vom
Roten Kreuz Wiesbaden , den Sektionsfuhrern Fritz R nk -
kert,  Alexander Schroeder  und Karl Madsak  wurde
für ihre Tätigkeit im Osten die Rote Krenz-Medaillc drit¬
ter Klasse verliehen.

mit 1,33 M. in Frankfurt , mit 1,34 M . in Wiesbaden und
mit 1,30 M. in Bad Homburg gezahlt : sur Schwerneflench
am meisten mit IM M . in Diez und Oberlahnstern, dann
folgen Frankfurt und Wiesbaden mit , e IM M. Eier
kosteten in Montabaur „nur" 20 Pfennig das stuck , in
Dillenburg und Frankfurt je 30 Pt -, nt Wiesbaden -8 H
und in Diez 21 Pf . Für einen Liter Milch wurden be¬
zahlt in Dillenburg . Frankfurt , Oberlahn,ten , und -.Eres-
baden je 28 Pf ., in Homburg, Limburg und st . Goars¬
hausen je 20 Pf, , in Diez , Hachenburg, Montabiur , Werl-
hurg je 24 Pf , Für das Kilo Butter  bezahlte man in
Wiesbaden 5.3S M „ in Dillenburg , und Montabaur ,e
4 80 M., in Frankfurt 4,40 M „ in Homburg 4,,0 M-, in
Limburg 3,80 M. und in Hachenburg 3,40 M.

Städtische kaufmännische Fortbildungsschnle . Es hat
sich herausgeftcllt , daß in hiesigen ,yandelsge,cha,ten iunge
Mädchen als Kontoristinnen , Stenotypistinnen u,w . tätig
sind, die der Schulpflicht entzogen werden. Nach I 1 des
Ortsstatuts sind alle  im Bezirk der Stadt Wiesbaden
sich regelmäßig aufhaltenden A n g c ste l l t e n b e ' > c r -
lei Geschlechts  in Wiesbadener Handelsgeichasten , die
das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. ,znm Schul¬
besuch verpflichtet. Es wird ausdrücklich bemerkt, da« der
Besuch einer privaten  Handelsschule in keiner
Weise  von dem Besuch der städtischen Pflicht,chule befreit.
Kur Vermeidung von Weiterungen wird den Prinzipalen
empfohlen, die sofortige Anmeldung dieser schulpflichtigen
zu veranlassen.

Geschäftsstelle der Handelskammer . Aus Anlatz der
Beisetzung des Syndikus der Handelskammer zu xvies-
baden Dr . Merbot , bleibt die Geschäftsstelle am Diens¬
tag Nachmittag,  25 . Januar , geschlossen.

Mißbrauch der Bezeichnung „Feldpost". Der Krieg hat
eine weitgehende Portosreiheit gebracht, Ter gewmte
Briefverkehr mit unseren Soldaten , draußen an der 'Vront
wie in der Heimat , hinwärts und heimwärts , kostet nichts,
wenn es sich nicht um gewerbliche Angelegenheiten bandelt.
Es braucht nur das Wort „Feldpost aus den Brief oder
die Karte gesetzt zu werden . Aber selbst dreier ieacns-
reichen Einrichtung bemächtigt sich der Mißbrauch. Es und
namentlich Frauen und Mädchen, die der Versuchung Nicht
widerstehen können, portofrei zu schreiben, auch wenn der
Adressat kein Soldat ist. Sie bedenken wohl nicht, dag sie
sich dadurch strafbar machen und ein Vielfaches von dem,
was sie gern ersparen möchten, als Hinterzichungs,träfe
zahlen müssen, wenn nicht noch gar Bestrafung wegen Be¬
trugs hinzutritt . In neuerer Zeit ist die Post häufiger
in die Lage gekommen, wegen solcher Mißbrauche ein¬
zuschreiten/ Es kann deshalb nicht dringend genug davor
gewarnt werden.

Feuergefährliche Feldpostsendnngeu , Trotz aller von
den Postanstalten und den Zeitungen veröffentlichten
Warnungen vor der Versendung feuergefährlicher Gegen¬
stände mit der Post wird immer noch in nnverantwort-
licher Weise hiergegen gefehlt . Namentlich gilt dies sur
die Versendung von Päckchen und Paketen nach dem Felde.
Aus den früheren Veröffentlichungen ist gewiß noch er¬
innerlich , welch schwere Braudunfälle durch Lelbstcntzuii-
dung solcher Sendungen bereits entstanden sind: in elnzel-
nen Fällen sind ihnen ganze Wagenladungen mit Feldpost¬
päckchen zum Opfer gefallen , Angesichts solcher Erfahrun¬
gen bringen die Postbehörde» jetzt jeden zu ihrer Kennt¬
nis gelangenden Fall der Zuwiderhandlung gegen das
Verbot der Versendung feuergefährlicher Gegenstände mit
der Post auf Grund des 8 307 Ziffer 5a des Ttrasge,ctz-
Luchs für das Deutsche Reich zur Verfolgung durch die
Gerichte. Es steht zu hossen, daß dem Unfug dadurch
endlich gesteuert wird . Neben Streichhölzern , Feuerzeugen
mit Benzinfüllung , Aether usw. gehört auch Ealciumearbid
zu den leicht entzündlichen Gegenständen : ansfälligerweise
haben neuerdings auch gerade Sendungen mit diesem - toff
häufig Anlaß zu Strafverfolgungen gegeben.

Postverkehr mit dem Ausland . Der P ° srp a ke t -
verkehr mit Griechenland  ist bis aus werteres e rn-
a e ste l l t worden. — Privatpakete nach der stecht T r i e n t
sind jetzt allgemein zugelasien . Schriftliche Mitteilungen
n den Paketen und auf den Paketkarten sind verboten

Steckbrieflich verfolgt wird von der . Wiesbadener
Staatsanwaltschaft wegen Unterschlagung der Barbier
gchilse Ludwig Roth , geboren 8, Dezember E zu Ans-
back, zuletzt wohnhaft in Marnz : Große 1,81 Meter , Haare
dunkelblond: Schnurrbart : Gesicht länglich : Stirn niedrig,
Augen gelblich: Augenbrauen dunkelblond : Nase groß,
gradlinig Zähne gesnnd: Kinn hoch! besondere Kenn¬
zeichen: vielleicht macht er Gebrauch von " nem ,chw» »̂
weißen Bande , scheinbar zum Eifernen Kreuz aehortg, Be¬
kleidung : blauer Sackanzug, hellgelbe Schnur,cyuye,
blaue Chauffeurmütze mit Abzeichen.

Die deutschen Verlustlisten . Ausgabe Nr . 803, enthalten
die Liste 3 der aus Rußland zuriickgekehrten preußischen
Austauschaesangenen , die preußische BerlusUrM Nr. 36,
die bayrische Verlustliste Nr . 246, bre sachfMe VeEl st
Rr 246 und die württembergische Verlustliste Nr . 334.
preußische Verlustliste enthält u. a. ^ FustlwrregtmenNr 80 die Jnsanterteregimenter Nr . 87 und 168, ore Jte
sê vefnsanteBeregimenter Nr , 81 und 87, die Lanhwehr-
Jnfanterieregimenter Nr . 81, 87 und 110 wwie da. R
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neb Katzmann, 62 I , Renwer Georg Volkers. 67 I,

und 1915 je 200 M . stiftete. Den Kassenbericht für die beiden
fetzten Vereinsjahre erstattete Herr » Wernhandler Hrch.1Q14  Betruaett öic (SittttßJjtnctt 1744 3)c.^
di^ Ausgaben 1302 M . und in 1815 standen den Einnahme"
von 952 M 882 M . Ausgaben gegenüber. Da» Vereins'

Octröat 2067 Pt Die Vorstandswahl ergab tue

Einstimmig, zur Verschönerung des Krieger-Haines auf em
Friedhof zwei Kandelaber zu stiften. t

Erbenheim.
res iraAver  Einbruch wurde in der Nacht zum Montag

sis ; t « ;.: aa sfj«
?«» „ » - » »« •
mutet daß der Dieb die Eisenbahn nach Wiesbaden benutzt
hat^und unterwegs die Sachen ans dem Zuge warf . ^

Nassau und Nachbargebiete.

Nurhaus , Tbeater , vereine . Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Für morgen Mitt¬

woch, den 26. Januar , ist im Abonnement C eine Wieder¬
holung der beliebten Operette „Der Graf von Luxemburg
festaesetzt worden , während am Donnerstag , den 27. Fan .,
die Lortzingsche Zauberoper „Undine " inderbekannten
Besetzung in Szene geht lAbonnemcnt A). f . / , oStranß ' Ariadne auf Naxos " wird am Freitag , den 28.
Januar , nach längerer Pause wieder zur Ansführung ge¬
langen . In der Oper, deren Titelrolle Fräulein Cnglerth
iinat sind die Damen Friedseldt , Haas , Hans -Zoepsfel a.
G Schmidt und die Herren Eckard, Geiffe-Winkel, Scherer
und Schubert beschätigt: die Partie des „Brighella singt
zum ersten Male Herr Haas . In dem vorhergehenden
Molierschen Lustspiel „Der Bürger als Ed. lmann wirken
die Damen Bayrhammer , Doppelbauer , E.chelshenn um
die Herren Andriano , Albert , Herrmann , Legal, Nehkops,
Radius Schneeweiß und Schwab in schauspielerischenAus¬
gaben mit, Den „Tchneidergesellen" und den »Kücheniun-
gen" tanzt die Solotänzerin Fräulein Mondorf Abonne¬
ment Di Vielseitigen Wünschen entsprechend nndet am
Sonntag nachmittag bei Volkspreisen eine abermalige
Aufführung der HumperdinckschenOper „Hansel um
tel" und des Bayerschen Tanzbildes ,Die Puppenfee st ,
Für diese Vorstellung sind nur noch Plätze von 2 Mark an
aufwärts vorhanden . Abends findet eine Wiederholung

ment mit Frau Barbara Kemp von der Berlin .r Hozoper

»rösten Kasten-Rekord erzielt . Am samstag und svnnrag
waren ave Vorstellungen ausverkauft . Dre Gesamt^ hl
der Veincker an diesen beiden Tagen war über 3060. - u-
Vorsübrungen finden nur bis Freitag abend und zwar
SSm» i. ° >.: ■ * m » ’i ' SfJiS * " ” ” 1
statt. Auch die Jugend hat nachmittags Zutritt.
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Nericköncrunasvercin . Der hiesige Verschönernngs-
verein M» > »m » teltM ol ™6 >»> "äS, !* » ,,,

aap kurz die Gründe bekannt, weshalb im Kriegssahr 1. ln
feine Generalversammlung stattgesunden fifl&e, » oiaut n
d7n Jahresbericht über die Tätigkeit des Vereins tu den
Jahren 1̂814 iind 1815 erstattete. Im Vergleich zu früheren
Jabren war die Arbeit des Vorstandes seit der letzten
Sailvtversammlung eine verhältnismäßig geringe.
WrÄkte M neben der Erledigung der lausenden Geschäfte
in der Hauptsache ans die Aufstellung uno Wegb îngung

die Linderung der Kriegsnot , wozu der Verein nn_ nn4

sie Frankreich nicht lieben , das den Schleichhandel verbietet
und die Engländer bekämpft. Die Gnade, t-ic ne , en
Mördern bewilligen , ist eine Art Huldigung , die ne dem
Geschmack der Holländer für den Schleichhandel darbringen:
sie scheinen mit ihnen gemeinschaftliche Sache zu machen

Der Kaiser erzählte von einem Besuche in Amsterdam
und daß er den Holländern gesagt habe: „Man tagt, ihr wid
mißvergnügt . Aber warum ? Frankreich hat euch ntmt er¬
obert, es hat euch an Kindesstatt angenommen : ihr ictö
von nichts ausgeschlossen: ihr teilt alle Familwnvergnn-
stigungen . . . Ihr klagt über eure Leiden: in Frankreich
leidet man aber noch mehr: wir leiden alle , und dies wiro
so lange dauern, als der gemeinschaftliche ore. t n d,
-er Tyrann der Meere , der Vampyr eures
Handels,  nicht zur Vernunft zurückgebracht ist.

Las Cafes berichtet: „Die Engländer, " sagt der Kaiser
„können heute machen was sie wollen , wenn sie sich am
die Leistungen ihrer Schisse beschränken, Sic konncil nm
nur dann bloßstellcn,  wenn sie Verwicklungen
suchen und sich darauf versteifen , ihre Soldaten ant
dem Fe st lande eine Rolle spielen zu lancn.

"as Caies berichtet: Nachmittags besucht der Kaiser
General Gonrgand . 'der seiner Wiedergenennig en gegen-
stobt Nach dem Diner konnten wir es nicht lertigbringen,
über das Esten, das man uns soeben ,au getragen hatte
zu schweigen. Es war buchstäblich Nichts Eßbare
darunter ' gewesen ; das Brot schlecht, der Wetn Nicht zu
trinken, das Fleisch ekelerregend und aefundheits,cha^ >ch
Wie schon ° ft. Ickten wir

«wö "man fort uns nur das Fleisch zu liefern , weil man
auf diese Weise das'Fleisch gefallener Tiere leicht losmerdenau, oteie - ent lu*  o . Die Niederträchtigkeit
der enattsche? Regierung hat sich nicht darauf beschränkt
uns ' hierhLichicken : sie ging noch Eer und mäh te
sorgfältig die Subjekte aus . denen » ' . ubergebe nurve
und die iür uns zu orgen haben! Ich ,ur metne perw^
Erde weniger darunter leiden, wenn ich gewiß war^ daß
eines Tages jemand unsere L - ,den in die Wem
hinausschreien würde , um bit ■ ® « “ }j' ,8cn
mit Schimpf und Schande zu bedecken.

Ter Kaiser zur Tochter des Obersten Wilks : „Welches
Unheil haben wir tEngland und Frankreichs uns gegen¬
seitig zugefügt ! Und welches Heil hätten wir Msten kön¬
nen ! Ich beneidete England nicht um ,e,nen ^Reichtum
und sein Wohlergehen : aber ich wollte , daß auch «vrantrelM
reich sei und gedeihe. Ich habe England nie lerne ^ err-
schaft zur See streitig gemacht: ich wollte nur , es ,olle zur
See die Flagge Franlrei 'chs respektieren,
wie sie von Rußland »nd Oesterreich zu Lande geachtet
wurde."

Ter Kaiser zu einem englischen ^ ^zier : „Welch schänd¬
liche Behandlung haben ne für unsliebe Behandlung naven ne inr uh» ■
schlimmer als Tod ! Zu Gewalt und Ungerechtigkeit fugen
M Beschimpfung und iE 'am t° « de Quallen , Wenn

Napoleon aus dem Sterbelager l,ich mit w">cv Lohnes,'
und Frankreichs Zukunft beschdstigends zu Graf Montho-
lon : „Cs ist möglich, Laß die Engländer , um das Anden
ken ihrer Berfolqungcn anszulöschen . die Rückkehr meines

in den Kopf wären genügend gcweien : fte hatten dann
wenigstens Mut und Energie iw Verbrechen
bezeugt."

Der Kaiser in einer schriftlichen Beschwerde: „
„Wenn die britische Regierung bei ihren Ungerechtig¬

keiten und Gewalttätigkeiten gegen wich beharren will , 1°
würde ich es als eine Wohltat anschcn, wenn pc mir den
Tod gäbe"

ken ihrer Verfolqungcn aiiszutoimen , oic mm « « “
Sohnes nach Frankreich begünstigen : aber um Mit Eng¬
land in guter Eintracht zu leben , muß manland in nuter iLtnrracyi * u *c — -
um jeden Preis seine H andelstnter e,sen
b e a ü n st i g e n. Diese Notwendigkeit schließt zwei Dinge
in sich: entweder England bekämpfen, oder sich mit hm m
den Welthauüej j«üen . Nur Laß Zweite rst heutzutage
wvüliL ."

Der Kaiser zu Admiral Malcolm am •>. Ma, 181- • „Ist
man denn wirklich nur ein Hund, wenn man nicht zur
englischen Nation gehört? Ist es wahr, dah em Engländer
»eine Handlungen nur nach ,einem pertönlichen Vorteil
abwägt? Man hnt es oft behauptet: ich habeesabernie
glmibcn wollen , obwohl es Tatsache ist daß ^ o ndon er
Bankiers im Jahre 1815 y,rr Millionen ge
Lt eh es  habe « , » » zu hekriegen^

« Zeitlich 24. Jan . Ehejubiläum.  Heute begehen
Herr I B Molsbcrger  und deffen Ehefrau, geb. Brbo,

Kremer I. h7er das Amt des Gemetnderechners versieht.

Der °M °g ° " a7h 'att̂ be? 7er König" Eisenkahndirektion um
Ajx SÄ—

ir 3x * Ä,Ä
fZt .Sk«  ft-i««*»-» l"t„ZT *” “ 8‘
reichendem Maße Rechnung getragen sein.

slLorch a. Rh . 24. Jan Sern 50,ahriges Be^  .

LN 'ÄKFKk

Bahnstrecke Lorch-Aßmannshausen demnächst mit de« ^Ba

7.7 » . » Trl 'cn S i"  Ä Ä S« W«
steiaenden Güterverkehrs Rechnung zu tragen . , , ^ .
Gendarmeriewachtmeister B r n -h losdEer  welcher s U
dem Jahre 1808 den hiesigen Bezirk verlieht, ist gestern nay

MSL - WMUZ
ISissis
UNg. weshalb sein Ableben allgemein bauert wild

» Oberlahnstein . 24. Jan . O r d en s v er l eihuug-

Ehrenzeichen verliehen . . . „ . »« &rL

SS7iV 9.». MLÄZ
der WieÄidener Handwerkskammer ^̂ sprach hier am D °n-
K ?r .'r
nisation des Piltzmacherinnenstandes. LieAnwe,e ^^
qewanneii die Ueberzeugung , daß ein F H Grün«
bürg und Umgebung notig ist und beschlosten

ml Der Verein schloß sich dem Nei ^ verbande der pu^
macherinnen Deutschlands an. Zum Vorstand wuroen ^

eg4-7 - 7 « Sk ' LLiÄ -'
lassung mit Pension erteilt morden. »r - si - e

G Maricnberg (Westerwald) , 24. Jan . ® t e ;
Königliche Kreiskasse  ist infolge Vorsetzung ^
bisherigen Inhabers bis auf weitere Verfügung mck der
Königlichen Kreiskasse in Limburg  vereinigt wordem

s. Mainz . 24. Jan . Der Schutzverband M ^
» 5 i Hauseigentümer  beschloß die Grund g ^
Treuhandgesellschaft. die Zivangsversteigerungen du ch ^
Währung von Beihilfen verhindern, die Verwaltung ^
Häusern in die Hand nehmen und Sanierung smii-
Weg. leiten soll. Di . An«. , -». »«-« wii . Se .« »

TÄk * . s ° n De . . „ » . . . . . . » «A
Bvr einigen Tagen fand hier eine VerMgerung
beln einer einzelnen Porson - die plötzlich ver b ^ ^
statt. Als man dabei den Kuchcnschrank ausraum . ^ akl
öinik-r Tellern und Küchengerät ein Betrag von 5 ^
an barem Geld gefunden . ^Als die Verstorbene, er
bcrtDic Witwe in höheren Jahren , noch lebte , r,iRctt  ftä
wand am ' daß sie in cuinstigen M . « ög-nS- « h- w^
befand - sie war aiich rm Besitz einiger Spark ,
haben mit höheren Betragen - denn f» ^ atbeüe ê ^ .
lebt hart und gönnte stck, nur das Nötigste. Fr ^
gelegenen Wohnung wohnte sie allein sur sich^ .̂ cin
wurde sie auch, als sie an einem Tage nicht zum $ »« . ..
kam. tot aufgesunben . Sie hatte Verletzungen ang ^ z
stark geblutet hatten und von einem Fall |
ten Am Abend vorher war sie noch gesund ge,eben # J

n. Bonn . 23. Jan , H i n richtUN  g-. An vel'
Raubmordes vom Kriegsgericht in Bonn zum
urteilten Witwe Agnes Hofer  aus Lengsdors
gestern die Todesstrafe vollzogen» . la « ?!

# Stuttgart . 24. Jan (Privat -Tel .) De ^ ^ tz° lt
jährige Vorstand der königlichen  5t“ 1® c0g
in Wildbad,  Geh . Hofrat Dr . We^ sacher, ist, . ^
alt . gestorben.
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Sport.
f  Viktor v. Podbielski und der Sport.

i« Berlin im Alter von 72 Jahren verstorbene
^ . sekretär von Podbielski  ist im gesamten Sport-

Deutschlands eine der bekanntesten und populärsten
«Meinungen gewesen, vor allem, seitdem er den Vorsitz

Deutschen Reichs - Ausschuß für Olympi-
^ , Spiele  übernommen hat und mit seiner ganzen Tat-

für die Förderung aller Körpersports eingetreten ist.
**7 »rbauung des Deutschen Stadions in Berlin war
rr.in sein Werk. Nach dem Tode des Grafen von der Affe-

übernahm er die geschäftlichen Ausführungen , und
«r seiner Energie und Gewandtheit ist es zu verdanken,

die großen Schwierigkeiten, die sich der Errichtung des
-wdtons entgegenstellten, überwunden wurden. Die
f ilrfxe Sportgemeinde ehrte seine Verdienste anläßlich des
^Geburtstages durch die Enthüllung seines Bronce-
o»rtef$ das sich an einer auf der Höhe des Stadions
»senden Eiche befindet, die seitdem den Namen „Pod-
Mki -Eiche" führt.

Auch mit dem deutschen R en n sp v r t hat Podbielski
. „ .-«er in engster Beziehung gestanden. Dem Union-
^ ber heute die Geschicke des Rennsports in Deutsch-

leitet, gehörte er seit dem Jahre 1880, an. Nach dem
rnbe -es ersten General-Sekretärs des Union-Klubs»
»reiberrnv. Thielmann , übernahm Podbielski interimi-
E das General-Sekretariat des Union-Klubs, bis in
Kt bekannten Rennreiter Rittmeister von Keuöell ein
«Molger gefunden war . Als er als Generalstabsoffizier
L . 10. Armeekorps in Hannover angehörte, war er die
Zeele des dortigen Vereins zur Förderung der Hannover-
»,-n Lanöespferöezucht. Er genoß in Hannover große
M,ularität und die Stadt hat ihn später zu ihrem Ehren-
Nraer ernannt. Aus seiner späteren Zeit, als er an der
rmbe der Ziethenhusaren stand, ist hervorzuheben, daß er
ul* einer der ersten in Deutschland Distanzritte veranstal-
«üe. Er führte damals mit seinem Offizierkorps einen
«iel besprochenenDistanzritt von Rathenow nach Ulm a. D.

Seine Hauptverdienste um den Rennsport erwarb er
M aber als Lanöwirtschaftsminister. Durch sein persön¬
liches Eingreifen wurden die Fesseln, die den Rennsport in
xerlin niederhielten, gebrochen. Ihm ist die Aufhebung

Verbotes der Sonntagsrennen zu verdanken und da¬
mit der beisviellose Aufschwung des Rennsports in der
Reichshauptstadt, wie in Deutschland überhaupt . Das
außerordentliche Interesse , das Podbielski als Laudwirt-
Ichastsminister der Bollblntzucht entgegenbrachtc, hat dieser
lebhafte Impulse gegeben. Nicht genug an diesen Verdien¬
en, ist durch seine Initiative und tatkräftige Unterstütz-
m auch der Bau der Grnnewald-Rennbahn möglich ge-
Mrden. In Würdigung dessen hat ihn der Berliner Renn-
jeretn(Grunewald) zu seinem Ehrenpräsidenten erwählt.

G. Armull, der frühere Futtermcister am Weinberg-
Iche» Stall, ist aus dem Konzentrationslager zu Ruhleben
Massen worden. Er wurde als Trainer für den Renn-
zäll des Herrn E. v. Benningsen  verpflichtet.

vermischtes.
Heftiges Fernbeben. Am Montag früh verzeichnete der

kei-mograph der K ö n i g stu h l ste r n w a r t e bei Heibel-
'ng ein heftiges Fernbeben. Das Beben setzte ein um
Ubr8 Sek. Der zweite Einsatz erfolgte um 8 Uhr 4 Min.

IS Sek. Die langen Wellen kamen um 8 Uhr 9 Min.
>8 Sek. Das Beben erlosch gegen 9¥  Uhr . Die Entfer¬
nung des Herdes beträgt 3100 Kilometer. Die Seismo-
sryhen der v. Reinachschen Erdbebenwarte (Taunus-
Mervatorium) registrierten ein sehr starkes Beben mit
kiner Herdentfernung von 2970 Kilometer. Der erste Ein-
ch erfolgte um 8 Uhr 1 Min. mitteleuropäischer Zeit.

Ferner meldet uns eine Drahtnachricht der Eröbeben-
«rte Hohenheim: Am Montag Vormittags von 8 Uhr ab
rechneten sämtliche Instrumente in ausgeprägter Weise
{* sehr starkes Erdbeben auf, dessen Herdentfernung sich
™ru 2450 Kilometer ergibt. Da die Aufzeichnungen er-
«»»en lassen, daß die Erdbebenwellen aus südöstlicher
mchiuug bei uns eintrafen, ist mit ziemlicher Sicherheit
^ »nehmen, daß der Herd des Erdbebens sich in Klein-

befindet. Es ist zu befürchten, daß dieses Erdbeben
rer störender Wirkung  begleitet war.

.Sturmschäden an den Nordsee-Inseln . Durch die letz-
? stürme haben die Nordsee-Inseln Amrum, Föhr und
- Halligen erhebliche Sturmschäden erlitten . Besonders
^Mucht wurde Amrum, von dem die Sturmflut ein

Stück abgerissen hat.
n,IErzweifl««gstat einer Mutter . Aus P l e tz iOber-

meldet uns ein Privattlegramm : Eine von ihrem
getrennt lebende Frau versuchte, ihre beiden Kin-

M»« ? ler von 8 und 7 Jahren durch Leuchtgas zu ver-
I ? ' ,2 ? dies nicht gelang, stieß sie die Kinder, nachdem

der verletzt hatte, in den Dorfteich und versuchte
e " ach selbst zu ertranken. Die Frau wurde gerettet,
^mnder sind ertrunken.
iJm? »norwegische Neapel". Ein neues schweres Brand-
% wt Norwegen betroffen: die kleine Stadt Molde,
|T *] ™ tat Sommer viel besucht, liegt zum großen
StaJ“ Schutt und Asche. Kein Geringerer als unser
in, mit Vorliebe in Molde, der Stadt , die Björn-
Hiabrn Schule ging, besungen hat, und in der
tzk, en nicht selten weilte. So manche der Jbsen-
bi,j.^ iiichaftsdramen hat die Szenerie von Molde zum
He »S1®1 ko zum Beispiel die „Frau vom Meere",
i**» ff® 1® als Handelsplatz hat Molde, eine Grün-

noz» fünfzehnten Jahrhunderts , jetzt ein Städtchen
Mi s«?^ b000 Einwohnern , längst eingcbttßt, um jedochFohr sich bei den Fremden einer wachsenden

erfreuen. Molde liegt, gegen den rauhen
Mi, seine Vorberge malerisch geschützt, am Moldc-

am prächtigsten von dem nahegelegenen
WA einem kleinen Berg von 90 Meter Höhe,

MtDer Blick von dort oben über das Städtchen
jwt ith lies Molde- oder Romsdalsfjord hat Molde
Zischln Jahrzehnten den Beinamen eines „nor-
Sk«, „ °pels" eingetragen. Wir wollen nur wün-
Mtchx? °us der Asche ein ebenso freundliches neues
3 t ni„. erstehen möge, wie es das vernichtete

Jur Regelung des Devifenhandels.
Seit Beginn des Krieges haben sich die auswärtigen

Wechselkurse mehr und mehr zu Ungunsten Deutschlands
entwickelt. Mit dem inneren Werte unserer Währung und
mit der Stärke unserer finanziellen Entwickelung steht
diese Entwickelung außer jedem Zusammenhänge . Sie
beruht vielmehr wesentlich auf de« durch den Kriegszustand
verursachten, für Deutschland besonders fühlbaren Aende-
rungen und Erschwerungen des internationalen Zahlungs¬
ausgleichs. Unsere Ausfuhr hak eine außerordentliche
Beeinträchtigung erfahren, und die Einfuhr erweist sich
in verhältnismäßig starkem Umfange als notwendig. Das
gewinnbringende Seetransportgeschäft ist fast ganz fort¬
gefallen, und unsere Auslandsforöerungen und Guthaben
sind zur Zeit zu einem großen Teil nicht einziehbar.

Die hierdurch bedingte ungünstige Gestaltung der
Devisenkurse hat sich in neuester Zeit aus verschiedenen
Gründen erheblich verschärft. Geleitet von dem Bestreben,
schon während des Krieges die nötigen Rohstoffe für die
Zeit nach Friebensschlutzbereitzustellen, haben der deutsche
Handel und die deutsche Industrie umfangreiche Anschaf¬
fungen im Auslande gemacht,' die meistens sofort notwen¬
dige Bereitstellung der zu ihrer Bezahlung erforderlichen
Gegenwerte konnte auf den deutschen Markkur ? nicht
ohne Einfluß bleiben. Dazu kam die Nachfrage nach Aus-
landswerten durch die Hausspekulation im Devisenhanöcl
und durch die Arbitrage , deren sich besonders auch feind¬
liche Länder bedientn, um Deutschlands Auslandsguthaben
für ihre eigenen Interessen nutzbar zu machen. Diese Ent¬
wicklung der Verhältnisse auf dem Devisenmärkte mußte
naturgemäß die Versorgung des legitimen Einfuhrhandels
mit ausländischen Zahlungsmitteln erschweren. So kam
es, daß die Importeure , in dem Bestreben, ihren Bedarf an
solchen Werten unbedingt zu decken, ihre Gesuche um aus¬
ländische Zahlungsmittel bei ihrer Bankverbindung mit
erhöhten Beträgen oder gleichzeitig an verschiedenen
Stellen anbrachten; eine weitere ganz ungerechtfertigte
Preissteigerung war die Folge der künstlich gesteigerten
Nachfrage.

Eine Besserung der Zahlungsbilanz  ist
durch tunlichste Steigerung der Ausfuhr , insbesondere
durch Abstoßung  der im deutschen Besitz befindlichen
fremden Wertpapiere , durch Verminderung
der Einfuhr , insbesondere der Luxwsimporte  und
durch Einschränkung der Rohstoffversorgung für den Frie¬
densfall anzustrebcn. Daneben aber müssen Maßnahmen
getroffen werden, welche

die nachteiligen Wirknwgen der Speknlation
ünd der Arbitrage auf die Devisenkurse nach Möglichkeit
ausschalten.

In dieser Hinsicht läßt sich nur durch tunlichste Kon¬
zentration und Kontrolle des Devifenhandels Abhilfe
schaffen.

Die Zusammenfassung  des gesamten Devisen-
hanöels bei der Reichsbank, wie solche in der Oeffentlich-
keit mehrfach vorgeschlagen worden ist, erscheint nicht rat¬
sam, weil, ganz abgesehen von den nicht zu überwindenden
geschäftstechnischen Schwierigkeiten, ein derartiges Monoe
pol das freie Spiel der Kräfte gänzlich ausschalten und da¬
mit für die deutsche Bankwelt den Anreiz, durch Beschffung
von Krediten oder in anderer Weise selbst Guthaben her¬
zustellen, abschwächcn würde. Es empfiehlt sich vielmehr,
den gesamten Devisenhandel in die Hände der Reichsbank
und einer beschränkten Anzahl erster, sachverständiger und
vertrauenswürdiger Firmen zu legen, die sich in Bezug
auf die Ausführung der Geschäfte im öffentlichen Inter¬
esse bestimmten Einschränkungen und Kontrollen zu un¬
terwerfen haben.

Die rechtlichen Grundlagen für eine derartige Rege¬
lung des Devifenhandels sind durch die sschon mitgeteiltej
Bunöesratverordung vom 20. Januar d. I . über den Han¬
del mit ausländischen Zahlungsmitteln geschaffen.

Aus den Worten „im Betriebe eines Handelsgewerbes"
in den Absätzen1 und 2 des 8 1 folgt , daß der sich natur¬
gemäß in engen Grenzen haltende und eine Regelung
nicht bedürfende Verkehr zwischen Privatleuten von der
Verordnung nicht betroffen wird, daß aber andererseits
nicht nur der Deviscnhandel der Banken und Bankiers,
sondern auch die Devisengeschäfte aller übrigen Geschäfts¬
leute unter die Bestimmungen der Verordnung fallen.
Gleichgiltig ist dabei, ob das Geschäft lediglich im Inland
oder zwischen In - und Ausland abgeschlossen wird . Zur
Verhütung von Umgehungen ist in den Strafbestimmungen
ferner vorgesehen, daß ein Deutscher auch dann zur straf¬
rechtlichen Verantwortung gezogen werden kann, wenn er
im Auslände eine Zuwiderhandlung gegen die Vorschrif¬
ten des Paragraph 1 innerhalb eines inländischen Ge¬
schäftsbetriebes begeht. Da es geboten erscheint, in die
Beziehungen der Ausfuhr- und Einfuhrfirmen zu ihren
Bankverbindungen möglichst wenig einzugreifen , können
die Geschäfte mit den vom Reichskanzler bestimmten Per¬
sonen und Firmen , wie der Absatz8 des Paragraph 1 vor¬
sieht, auch durch Kommissionäre vermittelt werden. Dabei
war jedoch der Selbsteintrttt des Kommissionärs auszu-
schlietzen, um jeder spekulativen Ausnützung des Geschäfts
durch den Kommissionär, die bei einer Zurückhaltung und
Ansammlung der Zahlungsmittel möglich wäre, vorzu-
beugen. t m

Die in Paragraph 3 vorgesehene Auskunfts - und Be¬
weispflicht soll eine wirksame Kontrolle über die einzelnen
Geschäfte gewährleisten. Eine solche Kontrolle ist notwen¬
dig, um die erwähnten Mißstände im Devisenhandel zu
beseitigen.

Durch den Paragraph 4 wird der Reichsbank ein be¬
stimmender Einfluß auf die Festsetzung der Devisenkurse
eingeräumt.

*

Zum Devisenhandel zußelasse»
.sind — außer der Re - chsbank — die nachstehenden
Firmen:

1. in Berlin : Königliche Seehandlung lPreußische
Staatsbank ), Bank iür Sande! und Industrie , Berliner
Handelsgesellschaft, S . Bleichröder, Cömmerz- und Dis-
conto-Bank, Delbrück Schickler u. Co., Deutsche Bank,
Direktion der Disconto -Gesellschaft, Dresdner Bank,
Harön u. Co. G. m. b. H., Mendelssohn u. Co., Mittel¬
deutsche Creöitbank, Nationalbank für Deutschland, 2. in
Frankfurt a. M.: Deutsche Effekten- und Wechselbank,
Deutsche Vereinsbank, I . Dreyfus u. Co., E. Ladenburg,
Lincoln Mannv Oppenheimer, Frankfurter Niederlassung
der Pfälzischen Bank, Lazard Speyer -Ellisscn, L. u. E. Wert-

heimber u. Co. und die Frankfurter Niederlassungen der
unter 1 bestimmten Firmen , 8. in Hamburg : L. BehrenS
u. Söhne, NorddeutscheBank in Hamburg , M. M . Mar¬
burg u. Co. und die Hamburger Niederlassungen der unter
1 bestimmten Firme«. Neben Berliner Firmen auch Fir¬
men in Frankfurt a. M. und Hamburg heranzuziehen, er.
schien geboten, da an beiden Plätzen seit langer Zeit ein
ausgedehnter und umfangreicher Devisenhandel betrieben
wird.

Die Zulassung zum Devisenhandel ist jedoch nicht be¬
dingungslos erfolgt, vielmehr von der Uebernahme wett«
gehender Verpflichtungen abhängig gemacht. Die Jnne-
haltung der dieserhalb getroffenen Abmachungen wird
dauernd von der Reichsbank kontrolliert , die sich auch daS
Recht Vorbehalten hat, wenn es der Verkehr erfordert , ab»
zuänöern. In der Hauptsache wurde folgendes vereinbart ::
Devisen - Differenz - Geschäfte  jeder Art sollen
ausgeschlossen  bleiben . Es dürfen weder nach dem
Jnlande noch nach dem Auslande Devisen angeboten wer.
den. Die Befriedigung der Nachfrage des Auslandes nach
Devisen soll möglichst auf Fälle beschränkt werden, wo durch
das Geschäft neue Auslandsguthaben entstehen, die dann
der deutschen Wareneinfuhr nutzbar gemacht werbe«
können. Devisen dürfen ohne Zustimmung der Reichsbank
nur abgegeben werden, wenn sie zur Bezahlung einge¬
führter oder binnen einer gewissen Frist einzuführenöer,
für den Inlandsbedarf unumgänglich nöttger Waren
dienen. Der Reichsbank soll es Vorbehalten bleiben, be¬
stimmte Waren zu bezeichnen, für deren Bezahlung De¬
visen nicht abgegeben werden dürfen . Die Reichsbank und
die in Berlin zugelassenen Banken versammeln sich
wochentäglich an der Börse, wo unter Mitwirkung der ver¬
eidigten Makler in Gegenwart des Börsenkommiffars mit
Zustimmung der Reichsbank der Kurs für Devisen festge¬
setzt wird. In Frankfurt a. M. und Hamburg finden
Kursnotierungen nicht statt, vielmehr sind für diese Plätze
die Berliner Notierungen maßgebend. Zunächst werden
nur telegraphische Auszahlungen notiert und zwar vor¬
erst für New-Uork, Holland, Dänemark , Schweden, Nor¬
wegen, Schweiz, Oesterreich, Rumänien und Bulgarien.

*
Es läßt sich nicht verkennen, daß die am 28. d. M „ in

Wirksamkeit tretende Neuordnung des Devifenhandels in
das bisherige Devisengeschäft und damit in das geschäft¬
liche Leben überhaupt tief eingreift . Ohne einen solchen
Eiugrift ist jedoch das Ziel , das gesamte Devisengeschäft
unter Ausschaltung der Spekulation lediglich den wirt-
schaftlichen Bedürfnissen unseres Vaterlandes dienstbar zu
machen, nicht zu erreichen. Daß es sich auf dem eingeschla¬
genen Wege erreichen läßt, steht zu hoffen. Dafür dürfte
die Entwicklung der Berliner Devisenkurse in den letzten
vierzehn Tagen sprechen. Bis zum 7. d. M. stiegen die
Kurse sprunghaft. Am 7. hatte sich das Gerücht verbreitet,
daß Maßnahmen zur Regelung des Devisenhandels ge¬
troffen werden würden. Alsbald schlug die Kursbeweg¬
ung um. Die Kurse sanken eben so sprunghaft , wie sie vor-
her gestiegen waren, und in der Zeit vom 7. vis zum 14.
verlor beispielsweise die Devise Holland nicht weniger als
18, die Devise Schweden nicht weniger als 11 und die De¬
vise New-Potzk nicht weniger als 20 Punkte . Ein solches
plötzliches Sinken und zwar fast aller wichtigen Devisen¬
kurse wäre nicht möglich gewesen, wenn nicht die vorher¬
gehende Kurssteigerung  wesentlsich auf speku-

"Wt tiven Tendenzen  beruht hätte. Die Spekulan¬
ten fürchteten eben, von den bevorstehenden Maßnahmen
getroffen zu werden und suchten deshalb ihre Hausse»
Engagements  nach Möglichkeit zu lösen.

In Verbindung mit der Neuregelung ist die
Veröffentlichung der Devisenkurse

in Aussicht genommen. Sie erscheint zweckmäßig, um der
Geschäftswelt die Kontrolle der berechneten Kurse zu er¬
möglichen und erscheint unbedettklich, da durch die Neure¬
gelung alle Garantien für eine ordnungsmäßige , gerechte
und den Verhältnissen entsprechende Kursfeststellung ge¬
geben sind. _

Berliner Börsenbericht vom 24. Jan . An der Börse
herrschte zuversichtliche Stimmung . Oberschlesische Montan-
papiere zogen bei lebhaftem Umsatz im Kurse an. Die west¬
lichen Montanpapiere lagen sttll. Rüstungswerte zeichneten
sich durch Festigkeit aus . Von Motoraktien waren Benz
und Horch schwächer. Heimische Renten «im ganzen gut
behauptet, öprozentige SHatzanweisungen sogar höher.
Tägliches Geld 4 Prozent , Privatdiskont 4% Prozent . Am
Devisenmärkte war das Geschäft klein.

Berliner Produktenbörse vom 24. Ja «. Futterkatoffeln,
Pferöemühren und Mohrrüben waren gesucht und etwas
höher. Andere Artikel, besonders Reismehl , Maismehl
und Strohmehl , blieben vernachlässigt. Am Frühmarkt im
Warenhanöel ermittelte Preise : Maismehl 87—92 M.,
Reismehl 115—120M., Strohmehl 20—30 M., Pferdemöhren
3,40M. nom., Futterkartoffeln 3,30 M. nom., ausländische
Hirse 050—680 M. nom., Mohrrüben 4,00—4,20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 24. Jan . Es herrschte
feste Stimmung . Die Umsätze hielten sich jedoch in eng n̂
Grenzen. Von Montanpapieren waren Deutsch-Luxem¬
burger etwas fester, dagegen Bismarckhütte n̂icht voll be¬
hauptet. Schisfahrtsaktien bröckelten weiter ab. Rüstungs¬
werte ziemlich behauptet. Bank- und Elektroaktien wichen
nur wenig von der Stelle. Chemische Werte bekundeten
günstige Tendenz. Heimische Staatsfonds hatten leichte
Abschwächungen zu verzeichnen. Privatdiskont zwischen
4% und 4K Prozent.

Geschäftliche Mitteilungen.
Der „Balkanzug" übertrumpft! Welches ist die beaüemste.

schnellste, angenehmste und billigste Verbindung mit dem Orient?
— Antwort: nicht wie man meinen sollte, der neue „Balkan¬
zug", sondern die Salem Aleiknm-Zigarette. denn: 1. Zum
„Balkanzug" muß man erst nach dem Bahnhof gehen, — bei der
Salem Aleiknm-Zigarette aber kann man gleich von seinem
Hause aus losdamvfen. 3. Beim „Balkanrug" gebt wöchentlich
ein Zug, — bei der Salem Aleikum-Zigarette hat man 10  und
mehr Züge in der Minute. 3. Beim „Balkanzug" muß man
Tag und Nacht fahren, ehe man einen Vorgeschmack von der
orientalischen Landschaft bekonrmt, — bei der Salem Aleikum-
Zigarette dagegen tauchen schon bei einiger Phantasie atis der
ersten duftigen Rauchwolke die Schönheiten des Orients vor
unseren geistigen Augen auf. 4. Die Benutzung des „Balkan¬
zuges" ist für die meisten unerschwinglich teuer. — eine Salem
Aleikum-Zigarette kostet pur %%  bis 10 Pfennig.

Schrlstieltung: Bernhard GrothuS.
Bcrantwoillich sür deutsch« und auswärtige Polttik : B. E r o t h u »:
für Kunst, Wisienschaft, UulerhaltungS. und volkSwirtschastlichenTeil:
B. tt. Eiscuberger;  sür Stadt , uud Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: Carl Rvstel;  sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken FLM1,40;Doppelfl. M2,40.
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Papier - und Lumpen -Zammlung
des Roten Kreuzes vom ZI.Ianuar dis 15.Februar 1916.

was wird gesammelt? Zeitungspapier , sonstige Papierabfälle , alte Kleider und Lumpen jeglicher Art.
wie wird gesammelt? Aehnlich wie bei der „Reichs-Woll-Woche" werden unsere Beauftragte (Mannschaften mit
entsprechenden Abzeichen) in allen Häusern vorsprechen und die Bündel alter Zeitungen und Lumpen erbitten . Durch

Fuhrwerk werden dieselben dann der Sammelstelle zugeführt.
Kn alle Mitbürger ergeht die herzliche Sitte , sich an dieser Sammlung in Weitgehendstem Matze

zu beteiligen und die fertiggeschnürten Papier - und Lumpen-Bündel bereit zu halten.

Ugl . Garnison -Verwaltung. Rotes Rreuz, Abteilung III.
3478

------- königliche Schauspiele . ----------
Dienstag, SS. Januar , abends 7 Uhr. 27. Vorstellung. Abonnement D.

Der Meeres und der Liebe Wellen.
Trauerspiel in S Auszüge» von Franz Grillparzer.

Jo Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Her» . . . Frl . Gauby
Der Oberprtester, ihr Oheim. . . . . Herr Zollin
Leander . . . . .  Herr Albert
Nauklero» . . . . . . . . . . . .  Herr Everth
Janthe . . Frl . Reimer«
Der Hüter d«S Tempel» . . . . . . Herr EhrenS
Der Bater Hero'S . . . . . . . . Herr Lehrmann
Die Mutter Hero'S . . . . . . . . Frl . Wohlgemuth
Sin Diener . . Herr Spiest.

Priester und Jungsrauen im Tempel der Aphrodite zu SestoS. Opserknaben.
Diener. Fischer. Volk.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung de» Bühnenbilder : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobe-Ober-Jnspcktor Geyer.
Ende nach 10 Uhr.

Wochensptelplan. Mittwoch, 2«., Ab. C.: Der Gras von Luxemburg—
Donnerstag, 27., Ab. A.: Undine. — Freitag , 28., Ab. $ .: Ariadne aus
RaxoS. — SamStag, 29., Ab. B.: Lumpacivagabundu». — Sonntag , 80.,
bei aufgehobenemAbonnem.: Hänsel und Gretel. Hieraus: Die Puppen-
fee. Anfang 2.80 Uhr. — Abends 7.80 Uhr: Mona Lisa.

Residenz - Theater.
Dienstag, de« 25. Januar. Abends 7 Uhr.

Jahrmarkt in Pulsnitz.
«in dionyfischerSchwank in 8 Akten von Walter Harlan.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Astman» . . . .
Fräulein Charlotte . . .
Conrad Heiterlein, Doktor der Philosophie
Seine Frau RVSchen.
Sllurtch, et» junger Rechtsanwalt.
Rdthner, i. Fa. Nvthner u. Astmann, Ftlzfabrik
Charles LemanSky, . .

Direktor eines anatomische» Museums
Li, eine RegertSnzert» . . . » .
Kathtnka.

Spielt t« PulSnitz t. S . zur Zeit des
Ende »ach 9.80 Uhr.

Heinrich Kamm
Frida Saldern
Rudolf Bartak
Theodora Porst
Erich Möller
Reinhold Hager
Werner Hollmann

Luise Delosea
Stella Richter
Jahrmarktes.

Wochenspielpla». Lgttwoch, 28.: Die selige Exzellenz. — Donnerstag,
*7.: Tante TüS'chen. — Freitag , 28.: Wo die Schwalben nisten.
BolkSvorstellung. — SamStag, 29.: Komödie der Worte. Neuheit! —
Sonntag , 80., vorm. 11.80 Uhr: Morgen-Unterhaltung. Gastspiel Ronny
Johansson und Josef GareiS. Tänze und Lieder zur Laute. — Nachm.
8.80 Uhr: Ein toller Einfall. Abends 7 Uhr: Komödie der Worte.

Wiesbadener
Vergnügrmgs .Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Dienstag, 28. Jan ., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn- und Fetertog» Met Bor»

stellnngen 840 und 8 Uhr.
□□aDnancxiamacDnDnD

Auswärtige Theater.
Stadttheater Natur.

DtenStag, 28. Jan ., abends 7 Uhr:
_ Der liebe Angustin._
Stadttbeater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Dienstag, 28. Jan ., abends 7 Uhr:
Dorothea. — Andersens Märchen.

Schaulpielhan«.
Dienstag , 28. Jan ., abb». 7.80 Uhr:

Engelbrecht._
Reue» Theater Frankfurt a. M.
DtenStag, 28. Jan ., abends 8 Uhr:
_ Dir groste Panse._
Geohh. Hoftheater Darmstadt.
Dienstag , 28. Jan ., abends 7 Uhr:
_ Warbcck.

Coblenzer Stadttbeater.
DtenStag, 28. Jan ., abdS. 7.80 Uhr:

JohaonISsener._
Kal Schauspiele Callel.

Dienstag , 28. Jan ., abd». 7.80 Uhr:
Martha.

Grohh. Hoktbcater Maunhelm.
Dienstag, 28. Jan ., abends 7 Uhr:

Kabale nnd Liebe.

Schreibmaschinen, auch
defekte, geg. Kasse zu kaufen ae-
sucht. Off. unter M. 653 an die
Geschäfts stelle ds. Bl 464

EchteWM-Mmie,,
aus Appenzell und St . Gallen.

Th. Nisple Heeb
aus Appenzell 3428

Große Burgstratze 2.

RchtssWM
Bürovortteber empfiehlt fich zur

Abfassung von

Steuer-fr6I6tungenf
und Reklamationen

sowie Anfertigen von Schrift¬
sätzen aller Art . Erledigung von
Nachlaß-, Erb - und Teilungs¬
sachen, Nachlaß- und Hausver¬
waltungen k.  Gell . Off. unter
M. 655 an die Geschäftsst. d. BI.

ISnail -W « ! NN
Rosafarbiger , zarter , feinster,

samtweicher Gefichtsvuder, für
Tag . Abend, Salon u. Theater,
ist gut aufaetragen selbst für das
geübteste Auge unsichtbar. Für
Damen mit roter , gelber oder
rauder Haut nur zu empfeblen.
Dose 1 Mk. i. d. Parf .-Handl. v.
W. Sulzbach. Soffr .. Bärenstr 4.

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock, be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver-
mieten. Näh . Luisenstraße 7,
Bett. - Verwaltung Wiesbadener
Strahenbahnen. 3232

mtJy
Schneiders

KUNST -AUSSTELLUNG
FRANKFURTa.M.

R05SMABKT23. A.öUTENßERODENKrti

Gemälde aus allen Sdiaffensperioden
1860 — 1915 (meist aus Privatbesitz ).
Aquarelle — Zeichnungen — Graphik.

Schöner Lütter
billig zu verkaufen. H8156

Göethestraße 24. Kaiser.

Kirchqasse 72
Telephon 6137

Vornehmstesu.grösstes
Lichtspielhaus mit 509

Sitzplätzen.
Moderner Theaterbau
mit Rang und Logen.

Bis einschließlich
Freitag! 5480

vr . Vollmöller ’s und Pro¬
fessor Max Reinhardt ’s

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Altdeutsdies Mysterium
in 4 Abteilungen.

Dargestell t von den ersten
Kräften des Deutschen

Theaters , Berlin.
Verstärktes Orchester.
Franeachöre , Soligesang

und Rezitativ
Solistin : Frl . Helga

Livonius von der Kgl.
Hofoper , Stotkholm.

Täglich 3 Vorffihrnngen

III in ®
taeMossene Yorstellnngen.

Audi die Jugend hat nachm,
zu vollen Preisen Zutritt.
Eintrittspreise : “ O Pfg.

bis 2.50 Mk.
Vorverkauf vormitt , von
11—1 Uhr und nadimitt.
ab 3 Uhr an d. Theater¬

kasse , Kirdigasse 72.

Straussfedern-
Manufaktur

rr Blanck rr
Friedrlchstrasse 39, I.

Grosse^
Preisermässigung

auf alle Artikel!

EG HG

Monopol'
* * *  Lichtspiele

Wilhelmstrabe 8.

2 große Schlager
»Mnstag letzter Tag.»

Dorrit weixler
in dem entzückenden Lust¬

spiel (3 Akte)

lut v.Bolle
lvorni -weixter-Serie

19 15 )6)
Bester Lustspielschlager

dieses Jahres.
Mari« Carnii-MinSlln

in der ergreifenden
Tragödie (5 Akte)

Fluch
tlllllJllllllllllllllltllllllllliiH

der Schönheit
iiiiiiiiiiuimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinmiiuiiiiiiiiiimiiiiiiiiii

Larmi-vollmöNer-Serie
19)5/16)

! ! Spannendste Handlung! !

! !prunkvolle Ausstattung! 1
Keine erhöhtet » Preise!

MM" Zehnerheste zu be-
iWP deutend ermäßigten

ffStT  Preisen ! (jederzeit
' gültig).

*69

.Creme kse'
(nichtkettende Haut¬

creme ) in alter vorzüg-
lidier Qualität wieder
: : : : vorrätig . : : : :
Parfümerie Altstaetter
Ecke Lang- u. Webtrgasse.

Fernruf 6057. ^

Mittwoch , 26 . Januar 1916 , abends 8 Uhr
im Festsaale der Turngesellschaft

Einmaliger Vortrag gehalten von

WILHELM KÖLSCHE
„Kampf,Heldentom undM io der Katar“

mit Lichtbildern . 3427
Karten : numeriert zu 3 und 2 Mk., unnumeriert 1 Mk.

bei Heinrich Wolff , Wilhelmstr . 16 und Abendkasse.

Verabschiedete Offiziere.
Am 27 . Januar 1816 abends 7 Uhr : Gemeinschastlichks

Abendessen im Knrhause . Anmeldungendort bis 26, mittags
erbeten. Gäste willkommen. Anzug: Schwarzer Rock. * 1

Vark -Weinstube
und Bodega

Teltfon 6349 Parkhotel Wilhelmstr . 36
Exquisite Küche. Kleine Frühstücke . Kaviar , Hummer,
Austern u Delikatessen . Tische vor u.nadi d.Theaterres.

Theodor Feilbach , Grossh. Hess . Hoflieferant ■.

In unser Handelsregister B 300 ist beute eine GelellM
mit beschränkter Haftung unter der Firma : „Luriba. Gesellwa»
mit beschränkter Haftung" mit dem Sitze zu Wiesbaden emge-
tragen.

Gegenstand des Unternehmens ist: u .
a) die gewerbliche Verwertung der Patente »Luribâ ew»

Lustrieselbadeavvarat Betreffend und Auto-Anlasser, ins¬
besondere auch die Verwertung , den Vertrieb und **r
kauf für einzelne Bezirke, die Anmeldung für das »“
land, die Gründung anderweitiger Filialen und ««
Veräußerung derselben als selbständige Geschäft«. *

b) der Erwerb und di« gewerbliche Verwertung neu« W
tente ähnlicher Art.

Das Stammkapital beträgt 20 000 Mark.
Geschäftsführer ist Carl Dittmann Kaufmann zu Wiesb̂ -
Der Gefellschaftsvertrag ist am 12. Januar 1916 wwr

Als nicht eingetragen wird bekannt gemacht: Der Gck
schafter Carl Dittmann bat sein Patent Lurrba mit allen
und Warenzeichenrechten und weiter zusammen mit vom t
schafter Paul Schenke zu Wiesbaden das Patent Autvania'i
als Sacheinlage in die Gesellschaft eingebraA . f,.rDer auf die Stammeinlagen der beiden Gesell schau. .
rechnete Wert der Sacheinlagen ist bei Dittmann auf ll
und bei Schenke auf 4000 Mark festgesetzt. . „

Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen
anzeiger und in der Frankfurter Zeitung. ä6#

Wiesbaden, den 21. Januar 1916.
Königliches Amissericht. Abteilung^

In unser Handelsregister B Nr. 282 wurde iKjJLigjez».
Firma : „VerwertuugSgesellschaft für Montan- und ^ emstdukirie, Gesellschaft mit beschränkter Haftung" mit dem
Wiesbaden ein-getragen: , . --.-«iürer &

Alfred Roller zu Wiesbaden ist als GesLaUstuvr
berufen und an seine Stelle Dr . Paul Maver-Erb« <jj| 6tet  be>anwalt zu Frankfurt a. M.. zum alleinigen Geschans M
stellt.

Wiesbaden, den 20. Januar 1916.
Königliches Amtsgeri cht Abteilu-S_

Scharfschießen.
Am 25., 26. und 31. Januar Ebengr «»^

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im »R a
Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : „nb Si tSS
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege un°

das von folgender Grenze umgeben wird : » romve>" '^s»-
Frtedrtch-König-Weg - Jdsteiner Straße - z»»

— Weg hinter der Nentmauer IbiS »um.
Kesselbachtal— Fischzucht zur Platter Straße
weg bis zur Leichtweisböble. t . m(, « u?!i0b>»U't,

Die vorgenannten Wege und, 211«^ ». ininnerhalb des abgekverrten Geländes befinoim
nicht zum Gefahrenbereich und ssnd Mr den f!ßt [o8 1Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen ge

Vor dem Betreten de? abgeiverrten GHSndeS w,r .
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt. ^ zen

DaS Betreten des SchießvlaseS Nabens^ . " M deran denen nickt geschossen wird, wird wegen Sw
Nutzung ebenfalls verboten. rnilon-S»" " ' "saioLl,nüon in Ja ». 1916.
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